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Biografische Übersicht

Jacobus Henricus van't Hoff wurde am 30.8.1852 in Rotterdam geboren, be
suchte dort ab 1867 die „Hoogere Burgerschool“ , an der freilich kein Lateinun
terricht erteilt wurde, sodass das Ius promovendi, das er nach anschließendem 
dreijährigem Besuch des Polytechnikums zu Delft trotz der nicht vorhandenen 
Lateinkenntnisse zusammen mit dem Technologie-Diplom erhielt, eine Aus
zeichnung darstellte, zumal er den Dreijahreskurs in 2 Jahren absolviert hatte. 
Auf die technologische Vorbildung bezog er sich später gern, wenn er im Ver
band deutscher Ingenieure Vorträge hielt.

Ab 1871 studierte er an der Universität Leiden, hörte Chemie, Physik und Ma
thematik sowie andere naturwissenschaftliche Fächer und trat 1872 zum Kandi- 
daten-Examen an. Mit  schwärmerischer Begeisterung beschäftigte er sich in die
ser Zeit auch mit der Persönlichkeit Lord Byrons, dessen Werk er umfänglich 
auswendig zitieren konnte, mit der positivistischen Philosophie von A. Comte, 
dessen Wissenschaftsauffassung ihn - sowie später auch Wilhelm Ostwald - be
eindruckte, und mit dem historischen beziehungsweise literarischen Werk von W. 
Whewell, R. Bums und H. Heine.

Ab 1872 widmete er sich der Chemie und arbeitete zunächst in Bonn bei August 
Kekule (1829 - 1896), dessen Laboratorium er bewunderte. Wissenschaftlicher 
Gewinn war vor allem die Einsicht in die Strukturchemie, das Erkennen der Zu
sammenhänge der Reaktionen der Stoffe mit den Positionen der Komponenten 
der Molekel, der Atome. Nach etwa einem Jahr bat er Kekule um ein Empfeh
lungsschreiben für potentielle Bewerbungen. Dieses, und zwar ein sehr gutes, 
wurde ihm wie gewünscht erteilt, zugleich aber mit dem Rat zu weiterem Studi
um verbunden. Dem folgend legte van't Hoff das zu einer nachfolgenden Promo
tion berechtigende Doktoral-Examen ab, reichte eine erste Publikation ein und
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w andte sich 1874 nach Paris, um im  L aboratorium der E co le de m edecine bei C h. 

A do lphe W urtz (1817 - 1884) zu arbeiten . D a er h ier d ie B ekanntschaft m it J. 

A ch ille L e B el (1847 - 1930) m achte, der w ie van 't H off  se lbst, zw ar unabhäng ig  

von ihm und m it anderer H erangehensw eise, m it T heorien des asym m etrischen 

K oh lensto ffatom s beschäftig t w ar, fä llt  es schw er, das Feh len jeg licher w echsel

seitiger ideeller B eein flussung anzunehm en. D ie zeitliche N ähe der E ntstehung 

ih rer B eiträge zur op tischen Isom erie rief P rio ritä tsdebatten hervor, zw ar kaum  

oder n ich t zw ischen L e B el und van 't H off,  jedoch durchaus in der Fachw elt aus

getragen. Z unächst pub liz ierte van 't H off  im  Septem ber 1874 in U trech t eine 

k le ine, e lfse itige, e igenfinanzierte B roschüre m it dem T ite l „V orsch lag zur A us

dehnung der gegenw ärtig in  der C hem ie gebrachten S truk tu rfo rm eln in  den R aum 

nebst einer dam it zusam m en hängenden B em erkung über d ie B eziehung zw i

schen dem optischen D rehverm ögen und der chem ischen K onstitu tion organ i

scher V erb indungen“  -  in  ho lländ ischer Sprache. 1 E r w ählte d iesen behelfsm äßig  

erscheinenden W eg w oh l desw egen, da er annehm en m usste, dass in einer der 

w en igen großen Z eitschriften seines L andes d ie A rbeit e ines noch unbekannten 

jungen M annes w ohl kaum aufgenom m en w orden w äre. M itte ls der so en tstande

nen k le inen B roschüre konnte er zum indest eine A nzah l von E xem plaren ver

sch icken. D ie A bhand lung datierte vom 5.9 .1874, und dam it sicherte sich van 't 

H off  jedenfa lls d ie Pub likationsprio ritä t, denn L e B el hatte seine A rbeit, d ie etw a 

zur g le ichen Z eit fertig gew orden w ar, beim B u lle tin de la Societe ch im ique de 

Paris e ingereich t. D ort ersch ien sie im  N ovem ber 1874, a lso e in ige W ochen nach 

van 't H offs Schrift. Z um Prob lem d ieser Pub likationsparalle litä t bezog K eku le 

später in der W eise S tellung , d ie H ypothese selbst sei L e B el zuzuschreiben, 

van 't H off  habe sie ausgebaut. W ie d ie beiden A utoren dazu auch gestanden ha

ben m ochten , jedenfa lls sind po lem ische D ebatten zu d iesem Prob lem zw ischen 

ihnen n ich t bekannt gew orden. S ie bekannten sich w oh l stillschw eigend zum N e

beneinander ih rer A utorenschaft, auch w enn sich beide dem Prob lem - w ie er

w ähnt -  m it jew eils versch iedener H erangehensw eisen genähert hatten . A ls van 't 

H off  im  Jahre 1887 rückb lickend über „D ix  annees dans l'h isto ire d 'une theorie“  

2 schrieb , w idm ete er d iesen B erich t L e B el. So w urde d ies auch von der Fach

w elt gesehen; fü r ih ren B eitrag zu „La  ch im ie dans T espace“  w urden im  Jahre 

1893 beide -  van 't H off  und L e B el - m it der D avy-M edaille der R oyal Society 

in  L ondon geehrt.

A m 22.12 .1874 abso lv ierte van 't H off  in U trech t m it der A rbeit „B eitrag zur 

K enntn is der C yanessigsäure und der M alonsäure“  seine P rom otion zum „M athe- 

seos-M ag ister et ph ilosoph iae naturalis D octor“  in organ ischer C hem ie. Seine 

nach fo lgenden m ehrfachen, w oh l auch unerfahren inszen ierten B ew erbungen um 

ein einsch läg iges L ehram t sch lugen feh l; in U trech t bo t er P rivatstunden an. Je-
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doch veranlaßte ihn sein U trechter Physikprofessor, seine stereochem ische A b

hand lung in französischer Ü bersetzung unter dem T itel „Sur les form ules de 

Structure dans l'espace“  3 zu publiz ieren. Seine Ü berlegungen, M oleküle n icht in 

zw eid im ensionaler B ildebene darzustellen, sondern räum lich - bezüglich der A f 

fin itäten im Tetraeder, dessen Ecken die R ichtungen der B indungskräfte, der 

V alenzen anzeigen - erk lärten das optische D rehungsverm ögen von K ristallen 

und die Isom erie ein iger M oleküle. D as Ergebnis d ieser Publikation erw ies sich 

als bedeutungsvoll, sie bew irk te das A ngebot von Johannes W islicenus (1835 —  

1902) aus Leipzig, die A rbeit auch in deutsch erscheinen zu lassen und dafür 
selbst ein V orwort zu schreiben. D ie „Lagerung der A tom e im  R aum“  4 riefen ein 

in der C hem iegeschichte bekannt gew ordenes, zw iefaltiges Echo hervor: eine 

böse K ritik  m it positivem R esultat. N och bevor d ie h ier ausgesprochene Theorie 

des asym m etrischen K ohlenstoffes sich durchsetzte, w urde sie durch die herbe 

K ritik  von H erm ann K olbe (1818 - 1824) bekannt. 5 D essen höhnische A nspie

lung auf van 't H offs Stellung als H ilfslehrer am veterinärm edizin ischen Institu t 

U trechts, d ie jener seit dem l.M ärz 1876 angetreten hatte, trug - statt den For

schungsansatz zu vern ichten - im G egenteil in besonderer W eise zu dessen 

V erbreitung bei. K olbe w arf ihm M angel an exakter chem ischer Forschung vor, 

Phantasie-Spielerei, d ie ihm beim R itt auf dem Pegasus, „offenbar der T ierarz

neischule entlehnt“ , gekom m en sein m ochten, noch dazu von W islicenus befür

w ortet, der seinerseits som it „ in  das Lager der N aturphilosophen om inösen A n

denkens“  übergetreten sei. D ie Polem ik seitens eines der bedeutendsten C hem iker 

gegenüber dem jungen N aturforscher w ar gew iss deprim ierend. V an't H off  ant

w ortete n icht unm ittelbar, aber ind irekt in seinem V ortrag „Ü ber den Zusam m en

hang zw ischen optischer A ktiv ität  und K onstitu tion“ , verlesen am 15.10.1877 in 

der S itzung der D eutschen C hem ischen G esellschaft.

Seine feste A nstellung in U trecht erm öglichte d ie Fortsetzung und w eitere Publi- 

z ierung seines stereochem ischen Forschungsansatzes, w ozu - in lokalem U m feld 

- w ohl auch sein allgem ein über C hem ie und speziell über seine A rbeit orientie

render V ortrag am 23.7.1876 für den auf europäischer Studienreise befind lichen 

brasilian ischen K aiser anlässlich dessen U trechtv isite und natürlich w eitere Pu

b likationen in den Fachzeitschriften beitrugen. A m 11.10.1876 erfo lg te seine er

ste öffentliche Ehrung durch d ie W ahl in d ie A m sterdam er „G enootschap ter B e- 

vordering van N atuurgeneesen H eelkund“ ; gegen Ende seines Lebens w ar er 

M itg lied von insgesam t 60 w issenschaftlichen G esellschaften.

E ine für seine w eitere Existenz bedeutsam e A nerkennung seiner Forschungen 

w ar d ie am 12.9.1877 erfo lgte B erufung als Lektor für C hem ie an d ie A m sterda

m er U niversität - vorm als „A thenaeum Illustre“  - d ie ihren universitären R ang 

gerade erst am 15.10.1877 erhalten hatte. Seinen A ntrittsvortrag am 2.11.1877
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h ielt er über den „N utzen der T heorie in der W issenschaft“ . D em L ehrauftrag 

w urden auch G eologie und M ineralog ie zugeordnet, w eshalb van 't H off  1878 ein 

k rista llograph isches Praktikum bei H einrich v . G roth (1843 - 1927) in S traßburg 

abso lv ierte. E in Jahr später erh ie lt er das O rd inariat fü r C hem ie, M ineralog ie und 

G eolog ie. Seine A ntrittsrede über „D ie Phantasie in der W issenschaft“  vom 

11.10.1878 signalisierte seine w issenschaftstheoretischen und -h istorischen In ter

essen, er hatte dazu B iografien von ca. 200 W issenschaftlern ausgew ertet. D iese 

A m bitionen dürften später auch W ilhelm O stw ald (1853 - 1932) angeregt haben, 

der sich seit B eg inn seiner L aufbahn ebenfalls m it d iesen Prob lem en beschäftig te 

und v ie l darüber pub liz ierte.

In A m sterdam w irk te van 't H off  18 Jahre lang sehr erfo lgreich , stark angespannt 

von A nfang an. Sein K o lleg über organ ische und anorgan ische C hem ie um fasste 

5 W ochenstunden, h inzu kam en je 1 S tunde über M ineralog ie, K rista llograph ie, 

G eo log ie und Paläonto log ie sow ie d ie prak tischen Ü bungen für d ie S tudenten. 

D eren stets w achsende Z ah l erfo rderte bald einen ersten k le inen N eubau.

Im  Jahre 1878 heiratete er Johanna M ees; aus der E he g ingen zw ei T öchter und 

zw ei Söhne hervor. E benfalls 1878 ersch ien der erste B and seiner „A nsich ten 

über d ie organ ische C hem ie“ . 6 D er zw eite B and von 1881 bahnte seine V or

stellungen einer „m athem atisierten C hem ie“  an, d ie in den 1884 erscheinenden  

„E tudes de dynam ique ch im ique“  7 ausgearbeitet w urden, sodass d iese als ei

gentlicher zw eiter B and galten . In d iesem B uche trat er noch als E xperim entator 

hervor, kaum noch in seinen fo lgenden W erken. V ie le der in späteren A bhand

lungen w eiter ausgearbeiteten F ragen w urden h ier bereits angedeutet oder ausge

sprochen: der B egriff der A ffin ität,  der Satz vom bew eglichen G leichgew icht 

e ines System s, d ie T heorie der verdünnten L ösungen, über d ie E igenständigkeit 

der R eaktionsk inetik gegenüber der T herm odynam ik und der V erw andt

schaftslehre, über d ie T em peraturabhäng igkeit von G leichgew ichten bei che

m ischen U m setzungen, über osm otische E ffek te in ideal verdünnten L ösungen, 

über K onstanten für G efrierpunktsem iedrigung und S iedepunktserhöhung aus 

Schm elz- beziehungsw eise V erdam pfungsw ärm e des L ösungsm itte ls und der 

M olm asse usw . -  Z u d iesen Prob lem kreisen führte van 't H off  selbst jedoch keine 

E xperim ente m ehr aus; er leg te aussch ließ lich d ie theoretischen G rundlagen für 

d ie S tereochem ie.

Z eitw eise b lieben d ie „E tudes“  noch re lativ unbekannt. D ann allerd ings ersch ien 

eine sehr anregende und ausführliche B esprechung in der „N ord isk revy“  in  U pp

sala vom 31.3 .1885, unterzeichnet von einem gew issen „S . A “ ; d ie In itia len 

kennzeichneten den dam als noch vö llig  unbekannten Svante A rrhen ius (1859 - 

1927). M it  van 't H offs A ntw ort auf d iese B esprechung begann ein lebhafter
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B rie fw ech se l, u n d m it d e r A n k ü n d ig u n g v o n A rrh en iu s ' B esu ch im  Jah re 1 8 8 8 in  

A m ste rd am b eg an n d ie u n m itte lb a re Z u sam m en arb e it, en tfa lte te s ich e in e le 

b en s lan g e F reu n d sch a ft. W ilh e lm  O stw a ld w u rd e d e r D r itte im  B u n d e . In  F ach 

k re isen b e re its resp ek tab e l b ekan n t, h a tte e r -  n o ch am P o ly tech n ik u m in  R ig a 

w irk en d -  se it 1 8 8 6 d ie G rü nd u n g e in e r Z e itsch r if t fü r p h y s ik a lisch e C h em ie in  

A n g rif f  g en o m m en , u n d se lb s tv ers tän d lich m u sste ih m in sb eso n d e re an v an 't 

H o ffs ed ito r isch e r P räsen z g e leg en se in . A ls e r ih n fü r d ie M ita rb e it an d e r eb en 

g e rad e zu g rü n d en d en Z e itsch r ift w a rb , s tim m te jen e r tro tz se in er v o rh er J . T rau

b e e rte i l ten Z u sag e zu e in em an a lo g en V o rh ab en zu , u n d v o n d e r e rs ten N u m m er 

im  Jah re 1 8 8 7 an tra ten s ie g em ein sam a ls E d ito ren d e r Z e itsch r if t fü r p h y s ik a li

sch e C h em ie au f. V an 't H o ff,  A rrh en iu s u n d O stw a ld fo rm ie rten s ich a ls d ie A n 

fü h re r d es „w ild en  H eeres d e r Io n ie r“  u n d h ie lten d en P o lem ik en m it F ach k o lle

g en u m d ie Io n en sp altu n g , d ie D isso z ia tio n s th eo rie o d e r d en D eba tten b e isp ie ls

w e ise m it L o th a r M ey er (1 8 3 0 -  1 8 9 5 ) u m d en O sm o seb eg r if f , s tan d . -  Im  g le i

ch en Jah re , 1 8 8 7 , e rre ich te v an 't H o ff  d e r R u f au f G . W ied em an n s L eh rs tu h l fü r 

p h y s ik a lisch e C h em ie am II .  C h em isch en In s titu t in  L e ip z ig , d em e in z ig en d iese r 

F ach sp ez ia lis ie ru n g . T ro tz d e r ih n zu n eh m en d b e las ten d en V o r lesu n g s- u n d E x 

am in ieru n g sp f l ich ten in A m ste rdam leh n te e r m it fas t w ehm ü tig em B lick  au f 

„m ein V ate rlan d , m e in k le in es V ate rlan d“  ab , w ie e r O stw a ld m itte i l te . V ie lle ich t 

w ä re e r d em R u fe g e fo lg t, w ä re n ich t e in e so fo rtig e u n d v o rb eh a lt lo se Z u sag e 

g e fo rd e rt w o rd en .

In  w issen sch a ftl ich e r H in s ich t is t L e ip z ig d ie V e rw irk l ich u n g e in es p h y s ik a lisch

ch em isch en T rau m s; u n d d an n d as Z u sam m en se in m it d em so lieb en sw ü rd ig en 

W is licen u s; d as g u te sch ö n e S ach sen lan d m it se in en sp rech sam en , te iln ah m s

v o llen E in w o hn em s...8

sch r ieb e r am 1 0 .6 .1 8 8 7 an O stw a ld , d e r zu d iese r Z e it n o ch in R ig a w ar. D a 

d an n au ch d e r B e rl in e r P h y s ik o ch em ike r H . L an d o lt m it B lick  au f d en k ü n ftig  

in d irek t ih m zu g esp ro ch en en L eh rs tu h l v o n C . R am m e isb erg an d e r B erl in e r 

U n iv e rs itä t e in e B eru fu n g n ach L e ip z ig ab sag te (au f R am m e isb erg s L eh rs tu h l 

w u rd e e r 1 8 9 1 b e ru fen ), 9 k o n n te b ek ann tl ich n u n m eh r O stw a ld se lb s t au f d en 

L e ip z ig e r L eh rs tu h l g e lan g en .

V an 't H o ff  tru g d e r V e rz ich t au f L e ip z ig d as V e rsp rech en e ines g ro ßen In s titu ts 

n eu b au s in A m ste rd am e in ; d e r rep räsen ta tiv e B au w u rd e im  S ep tem b er 1 8 9 2 

fe rt ig g este llt .

V o n A n fan g an g esta lte te s ich d ie Z u sam m en arb e it d es T r iu m v ira ts d e r p h y s i

k a lischen C h em ie p ro d u k tiv . E in en B r ie f v o m Jan u a r 1 8 8 8 an A rrh en iu s , d e rze it
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in Leipzig w eilend, adressierte van 't H off  an: H errn D r. S. A rrhenius, H aupt

agentur für Ionenspaltung.

A uf  A rrhenius' Studienstipendium bezog sich van 't H off  auch in einem anderen 

B rief aus jener Zeit, als A rrhenius bei O stw ald arbeitete, der seinerseits sich an 

seinem neuen W irkungsort Leipzig sofort b is über die Leistungsgrenzen be

lastete: 10

Es that m ir sehr leid zu hören daß O stw ald 's G esundheit n icht ist w ie sein sollte; 

das w ird sich doch jedenfalls in den Ferien hersteilen; überbringen S ie m eine be

sten G rüße, ich hätte ihn selbst durch ein Schreiben m eine H eilwünsche überbrin

gen w ollen, w enn ich n icht an d ie M öglichkeit denke daß ihn d ie B ekanntheit d ie

ser U eberspannung hindere. E r w eiß doch, es giebt nach L iebig eine Laboratori- 

um skrankeit w ozu schließlich eine Zeit lang jeder C hem iker anheim fällt. Es ist 

w ohl w eil der C hem iker so ein M itteld ing ist zw ischen Evangelienprediger, V ater 

eines W aisenhauses und G eschäftsm ann, und dazu noch in erster L in ie W issen

schaft treiben m uß. Fühlen S ie sich nur g lück lich, daß S ie m it Ihrem perpetuellen 

11 R undreisebillet hem m gehen können w o d ie G edanken S ie h inziehen.

D och auch ihn selbst belastete es, zu sehr von der eigentlichen Forschung ab

gehalten zu sein: A n A rrhenius, der noch im m er hospitierende Studien betrieb, 

andererseits dringend auf einen R uf beziehungsw eise eine Lehr- und Forschungs

anstellung w artete, schrieb er im  Jahre 1890: 12

W iew ohl ich S ie in m öglichst kurzer Frist eine m öglichst gebührende Stelle er- 

w ünsche, so m öchte ich doch öfters m it Ihnen U m tauschen in B ezug auf D enk- 

und A rbeitsfreiheit, d ie uns als / .../ m üder in der D oktoren-Fabrik so öfters ab

geht. D ennoch hat es m ich sehr gefreut, neuerd ings von verschiedenen Seiten zu 

hören daß in Stockholm vielle icht etw as für S ie geschaffen w ird, und ich füge 

m eine besten W ünschen in d ieser B eziehung hinzu, m it der U eberzeugung, daß 

ein U nrecht w elches in U nterschätzung w issenschaftlicher Leistungen seinen 

G rund hat in unser Zeit n icht lange aushält ... N ur ... daß, w o die C hem iko- 

C hem iker im m er noch in der Industrie ein schönes A rbeitsfeld m it goldhaltigen 

B oden finden, d ie Physiko-C hem iker etw as w eiter abstehen ...

E inen besonderen, jedoch erst Jahre später näher bearbeiteten A spekt seines For

schungsansatzes stellte van 't H off  1891 m it der R ede „Ü ber d ie physio log ische 

B edeutung der jüngsten Ström ungen auf dem G ebiet der Physik und C hem ie“  auf 

der V ersam m lung holländischer N aturforscher und Ä rzte in U trecht vor. A b etw a 

1905/ 07 interessierte ihn vornehm lich Enzym forschung, w ofür er dann auch 

Freilandversuche vorbereitete.
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Im  Jahre 1893 lehnte er einen R uf nach G roningen ab, im  Jahre 1894 den R uf 

nach B erlin auf den nach A . K undts Tod vakanten Lehrstuh l für Physik ; sein 

V erb leiben in  A m sterdam w urde ihm m it dem Löw enorden honoriert.

A ls ihm jedoch ein Jahr später, 1895, eine akadem ische Forschungsprofessur in  

B erlin sam t O rdentlicher H onorarprofessor m it etatm äßigem Extraord inariat an 

der U niversität angeboten w urde, nahm er das A ngebot an, tro tz der Ent

täuschung in A m sterdam , denn dort verlor m an den unangefochten führenden 

K opf der physikalischen C hem ie.

A m  30.5.1895 erfo lgte seine W ahl in den O rden pour le m erite für W issenschaf

ten und K ünste, noch für d ie G ruppe „A usländische R itter im  G ebiete der W is

senschaften“ , am 26.2.1896 zum M itg lied der Preußischen A kadem ie der W is

senschaften zu B erlin -  es begann d ie E tappe seines Lebensw erkes in  B erlin .

In den nächsten Jahren, ab 1897, w idm ete er sich U ntersuchungen über d ie B il

dungsverhältn isse der ozeanischen Salzablagerungen, speziell im  R aum Staßfurt. 

Ehrenvolle Ä m ter b lieben natürlich n icht aus, so ab 1898 der V orsitz der B unsen- 

G esellschaft (als N achfo lger O stw alds) oder ab 1900 die Präsidentschaft der 

C hem ischen G esellschaft und andere Funktionen, abgesehen von den im  Laufe 

der Jahre zunehm enden M itg liedschaften in internationalen W issenschafts

akadem ien.

1900 h ielt er an lässlich der 72. V ersam m lung der G esellschaft der N aturforscher 

und Ä rzte in  A achen einen V ortrag „Ü ber d ie Entw ick lung der exakten N aturw is

senschaften im 19. Jahrhundert“ . 13 D ieser B eitrag zeig te, dass sein bereits er

w ähntes, seit seiner S tud ienzeit bestehendes In teresse für A . C om te 14 und dessen 

K lassifikation der W issenschaften auf G rund einer G egenüberstellung von reinen 

und angew andten W issenschaften ihn w eiterh in beschäftig te. Es w urde bereits 

auf das analoge Interesse von O stw ald verw iesen, der seinerseits w enige Jahre 

später ein eigenes, konzeptionell jedoch abw eichendes, in sich relativ geschlosse

nes System der W issenschaften entw ickelte.15

N ach fünf Jahren des W irkens in  B erlin h ielt van 't H off  R ückblick  auf seine A m 

sterdam er Lehr- und Forschungstätigkeit im  V erg leich m it der B erliner Position: 

O stw ald 16 hatte ihm m itgeteilt, w ie sehr er unter zunehm ender Lehrverdrossen

heit litt  und dass sich ihm eventuell d ie M öglichkeit einer analogen Forschungs

professur, w ie sie van 't H off  innehatte, b ieten könnte. V an 't H off  schrieb ihm , 

dass er für sich selbst seinen W eggang aus A m sterdam nicht bereue und auch das 

Institu t n icht verm isse. Zw ar lehne er Ü berlegungen nicht generell ab, gegebe

nenfalls w ieder in eine ähnliche Stellung zu treten. D och sei m an anscheinend in
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B e r l i n  m i t  i h m  z u f r i e d e n u n d k o m m e s e in e n W ü n s c h e n n a c h . „ I n s t i t u t s V e r m is

s u n g“  s e i j e d o c h e in e n i c h t ü b e r t r a g b a re p e r s ö n l i c h e E ig e n s c h a f t . E r s e i „ e m p 

f i n d l i c h  f ü r  S c h m u tz u n d S ta n k“ , u n d m i t  v ie le n P r a k t i k a n te n f ü h le e r s i c h n i c h t 

w o h l . O s tw a ld d a g e g e n , s te l l t e e r f e s t , n e h m e in  s e in e m I n s t i t u t e in e v ö l l i g  a n d e r e 

P o s i t i o n e in , e r s e i e in w a h r l i c h u n v e r z i c h tb a r e s Z e n t r u m f ü r  d ie p h y s i k a l i s c h e 

C h e m ie u n d d e r e n A u s b i l d u n g , s o d a s s b e id e in  d e n j e w e i l i g e n P o s i t i o n e n k a u m 

v e r g le i c h b a r s e ie n .

I m  J a h re 1 9 0 1 h ie l t v a n 't H o f f  a n d e r U n iv e rs i t ä t C h ic a g o V o r t r ä g e ü b e r d ie B e 

z ie h u n g e n d e r p h y s i k a l i s c h e n C h e m ie z u r w is s e n s c h a f t l i c h e n u n d in d u s t r i e l l e n 

C h e m ie , z u r G e o lo g ie u n d z u r P h y s io lo g ie . M i t  s e in e m B l i c k  a u f d ie P h y s io lo g ie 

s e tz te e r d ie b e r e i t s s e i t 1 9 0 1 g e fü h r te n G e d a n k e n g ä n g e f o r t , d ie e r e in ig e J a h r e 

s p ä te r s p e z ie l l i n s B l i c k f e ld  r ü c k te .

A u f m e r k s a m b e o b a c h te te e r P r o b le m e d e r W is s e n s c h a f t s e n tw ic k lu n g u n d e n g a 

g ie r te s i c h f ü r  d ie F ö r d e r u n g z e i tw e i l i g  v e rn a c h lä s s ig te r B e r e i c h e , s o s p r a c h e r 

a u f d e r 7 0 . V e rs a m m lu n g d e r G e s e l l s c h a f t D e u ts c h e r N a tu r f o r s c h e r u n d Ä r z te in  

D ü s s e ld o r f 1 7 „ Ü b e r d ie z u n e h m e n d e B e d e u tu n g d e r a n o r g a n is c h e n C h e m ie“ . 1 8 

D e n H in te rg r u n d b i l d e te d ie V e r n a c h lä s s ig u n g d e r a n a ly t i s c h e n F ä h ig k e i te n , d e r 

a n o r g a n is c h e n , d e r a l l g e m e in e n C h e m ie . V a n  ' t  H o f f  b e te i l i g te s i c h a u s s c h l i e ß l i c h 

a n d e n s a c h l i c h e n D is k u s s io n e n , n i c h t a b e r a n d e n P o le m ik e n -  b e i s p ie l s w e is e im  

A n o r g a n ik e r s t re i t u m  1 9 0 0 / 1 9 0 1 . A u c h a u s D e b a t te n u m  d a s V e rh ä l tn i s v o n 

U n iv e rs i t ä te n u n d te c h n is c h e n H o c h s c h u le n , u m  P r i v i l e g ie n u n d P r o m o t io n s

r e c h t , h ie l t e r s i c h h e r a u s ; a n d e r s o g e n a n n te n „ C h e m ik e re x a m e n s d e b a t te“  n a h m 

e r n i c h t t e i l . 1 9

I m  J a h r e 1 9 0 1 e r h ie l t e r a l s e r s te r C h e m ie - L a u r e a t d e n N o b e lp re i s 2 0 f ü r  d ie E n t 

d e c k u n g g r u n d le g e n d e r G e s e tz e d e r c h e m is c h e n R e a k t io n s k in e t i k u n d d e s o s m o

t i s c h e n D r u c k s v o n L ö s u n g e n . 2 1 A r rh e n iu s , d e r b e re i t s a n d e r A u s a r b e i tu n g d e r 

N o b e lp re i s s ta tu te n m i tg e w i r k t h a t te u n d M i tg l i e d  d e r V e rg a b e k o m m is s io n f ü r  

P h y s i k w a r , h a t te a m  1 3 .1 1 .1 9 0 1 m i tg e te i l t , d a s s v a n’ t  H o f f  d e n P r e i s b e k o m m e n 

w e r d e , d a z u v e r t r a u l i c h d ie H ö h e d e r D o t ie r u n g . I n  s e in e r S to c k h o lm e r D a n k e s 

r e d e s te l l t e v a n 't H o f f  -  w ie  s c h o n in  s e in e r B e r l i n e r a k a d e m is c h e n A n t r i t t s re d e -  

d ie B e d e u tu n g d e r r e in e n ( „ z w e c k f r e ie n ?“ )  W is s e n s c h a f t , e in e r W is s e n s c h a f t u m  

d e r W is s e n s c h a f t w i l l e n  h e r a u s , a u c h w e n n d ie s e a l l e n f a l l s n o c h f ü r  E lo g e n g e 

e ig n e te A n s i c h t w is s e n s c h a f t s th e o r e t i s c h s c h o n n i c h t m e h r a k tu e l l w a r u n d a u c h 

m i t  d e n A n s i c h te n O s tw a ld s k o l l i d i e r te , a l s e r s a g te : „ D ie  g r ö ß te F r e u d e d e s G e

le h r te n i s t d ie u n e r w a r te te N ü tz l i c h k e i t e in e r v o n ih m  a u s r e in e m F o r s c h u n g s t r i e b 

g e f u n d e n e n W a h r h e i t .“  2 2
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Sein Heimatland ehrte ihn mit dem 1902 erfolgenden Angebot einer seiner Berli
ner Position vergleichbaren Forschungsprofessur in Utrecht, das er jedoch ab
sagte. Eine weitere Ehrung war, das 1904 in Utrecht neu gebaute physikalisch
chemische Institut als „van't Hoff-Laboratorium“ nach ihm zu benennen, sowie 
schließlich die Verleihung des Ehrendoktorats für Medizin, denn die Stereo
chemie sei in Utrecht entstanden und habe die Medizin sowie die mikroskopische 
Forschung nachhaltig beeinflusst. Im Verlaufe seines Wirkens wurden van't Hoff 
zehn Ehrendoktorate zuteil.

Nach einem Besuch bei A. von Baeyer (1835 - 1917) in München im Jahre 1905 
begann er Tagebuch zu führen, worin sich interessante Anmerkungen über Wis
senschaftsmuseen, Literatur, Vorlesungsbetrieb und Prüfüngswesen finden, unter 
anderem auch über die Besichtigung des „durch Untergrabung verwüsteten“  Ter
rains bei Staßfurt. Dies beeindruckte ihn offenbar, denn mit seinen Salz
lagerforschungen hatte er doch vor allem die internationale Theorie und Praxis 
der Kaliindustrie anregen und bereichern wollen.

Zu den wissenschaftsorganisatorischen Aktivitäten van't Hoffs gehörte seine 
Mitbegründung des Verbandes zur wissenschaftlichen Erforschung der deutschen 
Kalisalzlagerstätten im Mai 1906. Die in dieser Zeit immer intensivere Zuwen
dung zur chemischen Physiologie wurde allerdings zunehmend durch Krankheit 
unterbrochen.

Im Jahre 1906 unternahm er anlässlich des Vesuvausbruches eine Exkursion nach 
Süditalien. Als sich im gleichen Jahre jedoch immer häufiger Anfälligkeit und 
Krankheitszustände einstellten, versuchte er dies herunterzuspielen beziehungs
weise auf die Vulkanasche während des Neapelbesuches zurückzuführen. An 
Ostwald schrieb er am 7.4.1907 erstmals über einen „kleinen Knax“ seiner „sonst 
so unerschütterlichen Gesundheit“ , als „kleiner Bronchitis“  in der linken Lunge, 
in der rechten als „kleiner Olemitis“ , deren „erste Andeutungen seit Oktober“  
sich zeigten, vielleicht wegen der Vesuvasche, die er ziemlich ausgiebig ge
nossen habe.23

Es handelte sich jedoch um Tuberkulose. Fieberschübe nutzte er zur Selbst
kontrolle und für Überlegungen über den Wärmehaushalt im Körper. 24 Es folg
ten Sanatoriumsaufenthalte, doch sofern möglich, setzte er seine wissen
schaftliche und Vortragsarbeit fort und schloss unter anderem sein zusam
menfassendes Werk über Salzablagerungen ab, woran er insgesamt 12 Jahre ge
arbeitet hatte.25

-55-

Mitteilungen, Gesellschaft Deutscher Chemiker / Fachgruppe Geschichte der Chemie 

(Frankfurt/Main), Bd 16 (2002)                                                              ISSN 0934-8506



Im Z usam m enhang m it der V orbere itung eines F orschungsareals in B erlin - 

D ah lem nach P länen des 1908 versto rbenen V ortragenden R ates im  K u ltus

m in isterium F . A ltho ff  und der G ründung der K aiser-W ilhe lm -G esellschaft 

(K W G ) so llte auch  van 't H o ff  in  D ah lem eine F läche fü r S yn thesefo rschungen an 

P flanzen erhalten. D am it hatte er bereits begonnen und ein L aborato rium au f e i

nem gem ieteten G rundstück errich tet, denn er w o llte „noch b is 60-jäh rigem A lter 

d iese lbe M elod ie b lasen w ie je tz t (aber n ich t m ehr d ie S taß fu rter S trophe)“ . Z u

nehm ende S chw äche- und F ieberschübe h inderten ihn jedoch an kon tinu ierlicher 

F orschung .

1910 erh ie lt er an lässlich der 100-Jahrfe ier der B erliner U n iversitä t d ie G roße 

G o ldene M edaille fü r W issenschaft, 26 d ies bew ies zug le ich se ine V erw urze lung 

im  w issenschaftlichen L eben B erlins. E ine eben fa lls hohe E hrung w ar d ie V er

le ihung der H elm ho ltz-M edaille am 24.11.1910, 27 d ie tum usgem äß „d ießm al 

e inem V ertre ter der exacten F ächer“  zuerte ilt w urde. E s w ar ihm , h ieß es in se i

nem D ankschreiben vom 1.2 .1911 , e ine

ganz besondere F reude zu vernehm en, w elche hohe E hrung m ir durch d ie V er

le ihung der H elm ho ltz-M edaille zu T eil w urde. Ich darf w oh l h inzu fügen , daß d ie 

Ü berraschung fü r m ich e ine ganz besondere w ar, w eil Ih r K o llege A uw ers m ich 

schon A nfang D ez. etw as geheim n isvo ll aus der S itzung en tfern te, w o d ie M e

daille zur S prache kom m en so llte . A ls seitdem kein W ort darüber verlau tete, 

dach te ich schon vo llko m m en sicher zu sein , daß im  anderen S inne besch lossen 

w ar. B ald ho ffe ich w ieder persön lich ze igen zu können , daß auch m ein G esund

heitszustand sich durch d iese g länzende A uszeichnung gehoben hat.

D ie ehrenvolle E inbeziehung von 1910/ 1911 in den S enat der zu gründenden 

K W G konn te van 't H o ff  fak tisch n ich t m ehr w ahm ehm en. E r starb am 1.3 .1911 

in  B erlin-S teg litz . 28

V an 't H offs W erdegang zum P hysikochem iker zeig t den E in fluß der inner

w issenschaftlichen E ntw ick lung eines F aches au f d ie B iografie e ines suchenden 

G elehrten . S ein L ebensw erk (w orau f in d iesem R ahm en n ich t e inzugehen w ar) 

um fasste v ier P rob lem bere iche: M itbegründung und D urchsetzung der S tereo

chem ie, P rinz ip des bew eglichen G le ichgew ich ts, G esetz der verdünnten L ösun

gen , ozean ische S alzab lagerungen . V ie lse itig in teressiert, tra t er darüber h inaus 

m it V orträgen über d ie E n tw ick lung und K lassifikation der W issenschaften , über 

K reativ itä t und P hantasie sow ie über d ie w echselse itigen B eziehungen der e in

ze lnen chem ischen D iszip linen hervor.
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Van't  Hoffs Weg nach Berlin

Das Jahr 1894 wurde für die deutsche Physik wahrlich ein Schicksalsjahr. Sie 
erlitt schwere Verluste, als außer Heinrich Hertz (1857 - 1894) in Bonn, in Berlin 
August Kundt (1839 - 1894) und im Herbst noch Hermann v. Helmholtz (1821 — 
1894) starben. An der Berliner Universität war somit zunächst der Lehrstuhl für 
Physik verwaist; für die Wiederbesetzung schlug die Fakultät am 14.6.1894 
Friedrich Kohlrausch (1840 - 1910) aus Strassburg als Nachfolger vor. 29 Nach 

wochenlangen und bereits weitreichend präzisierten Verhandlungen übernahm 
dieser jedoch die inzwischen nach Helmholtz' Tod vakant gewordene Präsident
schaft der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt (PTR). Inzwischen war es aber 
bereits Anfang November, und es musste eine Entscheidung getroffen werden. 
Die Fakultät benannte nunmehr E. Warburg/ Freiburg, O. Wiener/ Aachen oder 
W. Nernst/ Göttingen für die Nachfolge.30

Auf diesen Vorschlag hin erfolgte jedoch am 5.12.1894 eine ministerielle Rück
frage, unterzeichnet von Kultusminister Bosse, doch wohl von Althoff  veranlasst, 
die philosophische Fakultät möge sich doch „möglichst schleunig äußern, ob 
nicht auch van't Hoff  aus Amsterdam für die experimental physikalische Profes
sur in Betracht zu ziehen wäre“ .31

Damit war van't Hoffs Name erstmals offiziell  in die Überlegungen einbe
zogen. Die Absicht, ihn nach Berlin zu holen, überraschte zwar nicht. Neu war 
jedoch, einen Physikochemiker für den P/rys/Mehrstuhl vorzuschlagen, fachlich 
allerdings gerechtfertigt durch den transdisziplinären Charakter der physika
lischen Chemie und die grenzüberschreitenden Arbeitsbereiche eines Physiko
chemikers wie van't Hoff.

Man könnte vermuten, dass der Vorschlag bereits Teil einer von Althoff  be
rechneten Diplomatie war, die das Zurückschrecken van't Hoffs vor der Leitung 
des großen Instituts kalkulierte, um dann nach einer Absage die Universität und 
die Akademie mit dem Zugzwang zu konfrontieren, wie und mit welchen Res
sourcen der berühmte Mann doch nach Berlin zu bringen sei.

Am 13.12.1894 tagte demnach die Kommission mit Planck, E. Fischer und Lan
dolt erneut. 32 Zwecks inoffiziell  sondierender Gespräche besuchte Planck van't 
Hoff in Amsterdam, und Althoff  lud jenen am 14.12.1894 ein, um das Institut 
kennen zu lernen. Allerdings antwortete van't Hoff am 17.12.1894 sehr zurück
haltend, er kenne die physikalischen Verhältnisse, und zwar als anstrengende - 
gewiss hinge der frühe Tod Kundts damit zusammen. Immerhin erbat er Details 
über Vorlesungen, Prüfungen, Etat und die Möglichkeit eines Extraordinariats.33
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A lth o ff  ü b erm itte lte ih m  a lle g ew ü n sch ten In fo rm atio n en u n d erö ffn e te d ie V er

h an d lu n g en , in d em er d ie M ö g lich k eit e in er P o sitio n zwischen U n iv ers itä t u n d 

A k ad em ie d u rch b lick en ließ :

D a es s ich ab er in  d em v o rlieg en d en F a lle u m d ie v ersch ied en sten M ö g lich ke iten , 

z .B . u m d ie B eru fu ng an d ie U n iv ers itä t o d er an d ie A k ad em ie , h an de lt, so läß t 
s ich , w ie ich g lau be , d ie A u sk u n ft in  au sre ich en d er W eise n u r m ü n d lich erth e ilen , 

w as ja e in e n ach h erig e sch rift l ich e F ix ie ru n g n ich t au ssch ließ t.

D ies d eu tete d en S ta rt zu e in er d ip lo m atisch en E ig en m äch tig k e it A lth o ffs fü r d en 

F a ll e in er w ah rsch e in lich en A b sag e v an 't H o ffs fü r d en p h y sik a lisch en L eh rstu h l 

an . A lth o ff  b a t u m sch n e lle A n tw o rt, d en n au f G ru n d d er v o rh erig en lan g en V er

h an d lu n g en m it K o h lrau sch w ar m an w eg en d er W ied erb ese tzu n g d er P h y sik in  

Z e itn o t g era ten ; d ie S te lle m u sste b esetz t w erd en .

A m  2 0 .1 2 .1 8 9 4 b erich te te P lanck 3 4 n am en s d er F ak u ltä t an M in is ter B o sse , d ass 

v an 't H o ff  im  Ü b ersch n eid u n g sb ereich zw isch en C h em ie u n d P h y sik n ach a llen 

S e iten h in u n an g re ifb ar se i, g u te L eh rerfo lg e erz ie le , e in o ffen es, sch lich tes, „d ie  

M en sch en u . D in g e m it u n b e fan g en em In te resse b eurth eilen d es W esen“  h ab e. E r 

se i n u r d esh a lb n ich t in  d er L is te d er V o rsch läg e g en an n t w o rd en , w e il es B ed en 

k en g eg eb en h ab e , o b e r „m it  d er N a tio n a litä t zu g leich se in e en g ere W issen sch a ft 

au fg eb en u . d ie m it P f lich ten v ersch ied en ste r A rt  b e lastete S te llu n g d es D irek to rs 

d es B erlin e r p h y sik a lisch en In stitu ts ü b ern eh m en“  w ü rd e . W en n ab er „d ie M ö g 

lich k e it e in es g ü n stig en A b sch lu sses ... g eg eb en is t, w erd e d ie F ak u ltä t ... in  E r

g än zun g ih res frü h eren B erich tes ... m it a llem N ach d ru ck fü r d iesen V o rsch lag  

e in tre ten“ , u n tersch rieb en v o n E . F isch er, H . L an d o lt, W . v . B ezo ld , C . K le in , W . 

F o erste r, F . v . R ich th o fen u n d M . P lan ck .

D as sah en n ich t a lle so . Z u erw äh n en s in d d ie B ed en k en v o n K o h lrau sch , d er am 

1 4 .1 2 .1 8 9 4 an E . F isch er sch rieb , d ass „ in  d er T h a t e in e so lch e Z an g en g eb u rt, 

w ie eb en in  B erlin“  se lten se i. E r h ab e g eh ö rt, d ass „v an 't H o ff  in  F rag e k o m m e 

(d aß m an a lso irg en dw o au f W arb u rg n ich t e in g eh en zu w o llen sch e in t)“ , d ass er 

P lan ck ab er b ere its se in e B ed en k en g esch rieb en h ab e. E s k äm e ih m  e tw a so v o r, 

a ls w o llte m an ih m , a lso K o h lrau sch , e in ch em isch es L ab o ra to riu m fü r an o r

g an isch e C h em ie u n d d ie V o rlesu n g ü b ertrag en . Z w ar k ö n n e m an sich h in ein ar

b e iten , d o ch m ü sse m an s ich au ch m it d en M eth o d en , d en T a tsach en u n d d er L i

te ra tu r b ek an n t m ach en , d a fü r w ü rd e e r se lb st e in ig e Jah re b rau ch en . D ieser V er

g le ich p asse eb en so au f v an 't H o ff  a ls P h y sik er; zu d em h ab e d ieser b is lan g v o r

w ieg en d th eo retisch g earb e ite t u n d w en ig ex p erim en te ll. A lso h ab e er v ie lle ich t 

n ich t e in m al g ro ß e N e ig u n g in d ieser R ich tu n g . M an k ö n n e „so g ar zw eife lh aft 

se in , o b se in erze it H elm h o ltz fü r s ich u n d se in e S ch ü le r an d er U n iv ers itä t am
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richtigen Platze war“ . Er „rate zu allergrößter Vorsicht“ , die Fakultät und van't 

Hoff  selbst könnten „den Schritt schwer zu bereuen haben. Aber wenn die Aka
dem ie berufen w ill,  so kom m t einem dieser M ann ja von selbst in den Sinn.“  
Letztere Bem erkung konnte Kohlrausch nur im Sinne einer akadem ischen M it 

gliedschaft im üblichen Sinne gem eint haben. Dringend riet er noch, an Toepler 
35 zu denken, der „vieles Originelle für die Vorlesung erfunden hat“ , „ein sehr 

guter Lehrer und jedenfalls ein nach allen Seiten interessierter und unterrichteter 
Physiker“  sei, die Ordnung in seinem Institut sei „einfach m usterhaft“ , verdient 

habe er eine Berufung. Und dann m öge m an van't Hoff  als Akadem iker für die 
m oderne physikalische Chem ie holen, aber als Experim entalphysiker m üsse m an 

ihn auf eigenes R isiko nehm en.

Trotz solcher internen Bedenken lautete der Vorschlag der Fakultät dennoch auf 
van't Hoff, obwohl dieser am 21.12.1894 telegrafierte,36 er könne jetzt nicht rei

sen, erst am 2.1.1895, was die Verhandlungen für die Unterrichtsverwaltung fast 

überm äßig in die Länge zog.

Noch am 27.12.1894 überm ittelte der M inister via A lthoff 37 seine „lebhafte Be

friedigung“  über den Vorschlag der Fakultät und deutete im Entwurf die Kondi

tionen an, eine Ordentliche Honorarprofessur sam t etatm äßigem Extraordinariat, 
einmaligem Zuschuss für ein Privatlaboratorium und laufenden Zuschüssen für 
den Unterhalt desselben nebst der Verpflichtung, wöchentlich m indestens 1 

Stunde zu lesen.

Van't Hoff  kam am 2.1.1895, 38 und die Verhandlungen scheiterten - aber nicht 

am Profil des Physiklehrstuhls, sondern an van't Hoffs finanziellen Erwartungen. 

Am Rande des Berichtes über den Besuch wurde handschriftlich verm erkt: Ver
handlungen gescheitert:

1) van't Hoff  unannehm bare finanzielle Bedingungen (Gesam t 30 000 M ),

2) w ill  nicht Deutscher Reichsangehöriger werden, obwohl letzteres nicht conditio 
sine qua non. Sonst: sym pathischer günstiger E indruck.

Nunm ehr bot A lthoff  am 5.1.1895 Em il W arburg (1846 - 1931) telegrafisch das 

Ordinariat an, dieser kam am 7.1.1895 und erhielt am 9.1.1895 seine Bestallung. 
Dam it war das Kapitel der W iederbesetzung des Kundtschen Physikkatheders 

erledigt. Es begann die Periode der Spezifizierung jener Konditionen, die van't 
Hoff  dennoch nach Berlin bringen sollten.

Da van't Hoff  seine Gehaltsvorstellungen nachträglich selbst für überzogen hielt, 
bat er E. Fischer am 11.1.1895,j9 die Spesen seiner Berlinreise auf das Konto der
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gerade eben ausgerufenen Stiftung für ein Helmholtz-Denkmal zu überweisen, 
und schrieb: 40

In Beantwortung Ihres freundlichen Anerbietens nahmens des Ministeriums in Be
zug auf Reisekosten möchte ich den Vorschlag machen, daß, wo das Comite mich 
in verehrendster Weise einlud für Helmholtz' Denkmal mitzuwirken, die betref
fende Summe dem Comite zur Verfügung gestellt wird. In dieser Weise lindert 
sich vielleicht auch etwas der Eindruck von Geldwunsch, den ich wohl bei Ihnen 

und Herrn Althoff  gemacht habe. Gleichzeitig möchte ich Sie beiden nochmals 
danken für das äußerst wohlwollende Entgegenkommen; bei derartigen verhäng- 
nißvollen Augenblicken hat dieß doppelten Werth. Wie lange scheint das jetzt 
schon her und wie viel geht dann in Einem um, und wie viel noch jetzt und noch 
nach Jahren...

Brieflich und ausführlich erläuterte M. Planck die künftige Position zwischen 
Akademie und Universität. Van't Hoffs Antwort an M. Planck 41 vom 20.2.1895 

widerspiegelte sowohl das derzeitige Selbstempfinden als auch naturgemäß noch 

Unsicherheiten, er meinte aber, dass insgesamt wohl eine Grundlage für Weiteres 

gefunden sei, auch hatte er sich inzwischen über die Pflichten und Rechte eines 

Akademiemitgliedes informiert:

Zunächst muß ich für Ihre Bemühungen meinen besten Dank aussprechen und will 
sofort gestehen, daß in deren Resultat wohl eine Grundlage für Weiteres zu finden 

ist. Anfangs schien mir die Akademische Stelle für mich ungeeignet, weil gegen
über den Reiz der schönen Arbeitsgelegenheit in einem neuen Centrum die 
Lehrthätigkeit ausgeschlossen schien. Ich denke mich ja die betreffende Stelle 

derart (und darüber möchte ich genau erkündigt, damit ich meine Pflichten kenne), 
daß die Sitzungen der Akademie jeden Donnerstag beizuwohnen sind und die er
haltenen Resultate dort mitgetheilt werden. Sie weisen aber auf das Unterrichts
recht, das ich ohnehin als Akademiker haben würde und so wäre vielleicht mög
lich, daß von den Paar Zimmern, worüber ich zu verfügen hätte, eins Privatlabo
ratorium und eins Arbeitszimmer für etwa vier Praktikanten sein würde. Nur 
müßte die Aussicht gegeben sein, daß die dort unter meiner Leitung gemachten 
Arbeiten auch als Dissertationen begutachtet werden können. Ich käme dann, 
durch der beschränkten Zahl, nicht in bedenklicher Conkurrenz und doch Arbeiten 
meine Praktikanten für einen bestimmten Zweck. Von sonstiger Lehrthätigkeit 
scheint die allgemeine Erfahrung, daß Studenten zu sehr beschäftigt sind um was 
nicht in Kader fallt regelmäßig genießen zu können; meinerseits wäre ich aber 

gern bereit falls eventuell Anleitung vorliegt dann und wann vorzutragen. Wäre 
dies geeignet, so liegt nur die Schwierigkeit in der Platz wo und auch etwas in der 
Gehaltsfrage. Falls ich in einem anderen Institut Unterkommen muß, fürchte ich, 
daß auf die Dauer Beziehlichkeitsverhältnisse zwischen dem Direktor und mich 

für beide etwas drückend werden und so dachte ich, um gleichzeitig auch die Lö-
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sung der Gehaltsfrage zu erleichtern, ob es nicht geeignet wäre, daß ich in der Nä
he von Berlin, wo noch der Bahn den regelmäßigen Verkehr in die Hauptstadt er
laubt und wo die Lebensverhältnisse wohl einfacher sind, eine Wohnung suche, 
wo auch noch die zwei Zimmer freibleiben können. Giebt es dort Wasser und 
Gasleitung, so bin ich schon ein ganzes Stück weit und auch von den Erschütte
rungen des Berliner Bodens frei, welche das Aufstellen von Galvanometer zu be
lästigen scheinen. Die Einrichtung könnte durchaus einfach sein, da dort nur die 
Vorarbeit auszuführen wäre, und, falls kostspielige oder sehr feine Hülfsmittel 
notwendig sind ich vielleicht ja nach Bedarf bei einem der Collegen anklopfen 
könnte um dort als Gast eine Zeit lang zu verbringen, ohne mehr zu beanspruchen 
als einiges Entgegenkommen. Mit  einer kleinen Unterstützung der Regierung kä
me dies also fertig.

In dieser Weise könnte ich bei regelmäßigem Verkehr auch in der physikalischen 
und chemischen Gesellschaft, vielleicht fruchtbringend arbeiten. Mit  12 000 Mark 
käme ich schon weit; wir berechneten damals, daß in Berlin, mit den Sommer
reisen hier hin nicht viel unter 20 000 M nötig war, bei den jetzigen Verhältnissen 
schätze ich 15000 M müßte mich jedoch im Sommer genau an Ort und Stelle er
kundigen.

Einzelheiten sind natürlich noch zu verhandeln. Was denken Sie aber über diesen 
Plan in rohen Umzügen?

Dies zeigte, dass van't Hoff durchaus nicht generell auf Lehrtätigkeit verzichten 

wollte, wie mitunter dargestellt wurde, sondern - sofern er nach Berlin käme - 

vor allem keine direktorialen, Verwaltungs-, Praktikums- und Examinierungs- 

pflichten auf sich nehmen wollte, die ihn in Amsterdam inzwischen so be

drückten.

Als am 19.4.1895 die Versammlung holländischer Naturforscher und Ärzte in 

Amsterdam tagte, wobei van't Hoff den Vorsitz innehatte und die Hauptrede 

hielt, erreichte ihn eine interne Information, wonach E. Fischer und Althoff  in 

kleinem Kreise konkret eine Akademikerstelle vorbereiteten.

Trotz alledem erkundigte sich van't Hoff zwischenzeitlich, am 22.4.1895, 42 bei 

Ostwald über die Verhältnisse in Tübingen, als dort Lothar Meyer starb, denn er 

wolle nicht, dass man generell annähme, er wolle überhaupt nicht von Amster

dam weg, falls er sich nicht für Berlin entscheiden könne.

Offenbar dann doch für Berlin entschlossen, reichte er Anfang Mai 1895 in Am

sterdam seine Entlassung zum 1. September ein. Allerdings gelangte dies durch 
Indiskretion umgehend in die Öffentlichkeit. Dies rief einerseits Befremden und 

Enttäuschung hervor, andererseits finanzielle Angebote, um ihn zu halten, die er

-61 -

Mitteilungen, Gesellschaft Deutscher Chemiker / Fachgruppe Geschichte der Chemie 

(Frankfurt/Main), Bd 16 (2002)                                                              ISSN 0934-8506



jedoch ablehnte, denn man habe für ihn in Amsterdam mit dem schönen Instituts
neubau und anderen Vorteilen bislang „schon genug getan“ . Auch wurde verhan
delt, ob van't Hoff einen Teil der Unterrichtstätigkeit an der Amsterdamer Uni
versität beibehalten sollte; dies blieb jedoch ohne Ergebnis. Mit  der Amtsentlas
sung ließ man ihn nunmehr warten; am 1.9.1895 hatte er sie noch nicht.

Die detaillierte Gestaltung der Position für van't Hoff wurde bis Ende 1895 ge
klärt, aber nach wie vor und bis auf weiteres mit gewissen Unbestimmtheiten: 
Am 15.10.1895 schrieb Althoff  an E. Fischer,43 er wünsche „Rücksprache über 
Angelegenheiten der Akademie, insbesondere über die etwaige Berufung von 
van't Hoff... und die Bewilligung von Extrabesoldungen“ .

Der gewissenhafte Kohlrausch hegte weiterhin Bedenken gegen van't Hoffs Be
rufung und schrieb am 3.11.1895 an E. Fischer, dass er weder Universität, noch 
Akademie, noch van't Hoff selbst genügend kenne. Unterzeichne er den Antrag 
mit, so könne er das „offenbar nur im Vertrauen auf das Urteil der anderen An
tragsteller, und das wäre doch kein korrekter Standpunkt“ . Käme er noch zu einer 
anderen Meinung, könnte er für die Sache sogar besser wirken, wenn er nicht 
Antragsteller sei. Er selbst stünde der Angelegenheit optimal gegenüber, doch 
fürchte er andererseits „eine Hauptgefahr für den Antrag“  darin, „daß Manche 
denselben als eine Art Parteisache der Physik und Chemie ansehen. Auch von 
dieser Seite wäre es wohl kaum Vorteil, wenn ich mit Unterzeichnete“ .

Als nächstes stand van't Hoffs Wahl als Ordentliches Mitglied der Berliner Aka
demie an. Diese war zwar längst vorgesehen, doch nun wurde sie Teil des Vor
ganges, der die neue Position installieren sollte, denn wie aus dem - noch zu zi
tierenden - Schreiben der Akademie an das Kultusministerium vom 12.12.1895 
hervorging, war die Mitgliedschaft Bedingung für die universitäre Anstellung, 
und umgekehrt war die universitäre Besoldungszusage samt bindender Zustim
mung durch van't Hoff selbst die Voraussetzung für die Bereitstellung der aka
demischen Dotierungen für seine Mitgliedschaft im Falle seiner Wahl.

Am 7.11.1895 wurden in der mathematisch-physikalischen Klasse van't Hoffs 
Werdegang und Wirken vorgestellt: 44

Sein „feines Unterscheidungsvermögen für die Hypothesen, welche der Wirk
lichkeit sich anpassen, und solchen, die durch spätere Erfahrungen nicht bestätigt 
wurden“ , habe ihn auf diesem weiten Gebiete immer das Richtige treffen lassen. 
Er sei „Schöpfer eines neuen, fruchtbaren Zweiges der Molekularphysik gewor
den“ , tätig sowohl auf „spekulativem Gebiete“ , als auch mit Experimentalarbei
ten. Sein Vortrag sei „klar und anregend“ , er habe zahlreiche Schüler um sich
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g e sc h a r t, d o c h w o l le e r s ic h g a n z d e r W isse n sc h a f t w id m e n . D e r P la n , v a n 't H o f f  

a ls O rd e n t l ic h e s M itg l ie d  (O M ) z u w ä h le n , h a b e sc h o n 1 8 9 4 re a l is ie r t w e rd e n 

so l le n -  g e m e in t w a r d e r se in e rz e i t ig e Z u sa m m e n h a n g m it d e r B e ru fu n g a u f 

K u n d ts L e h rs tu h l -  e r h a b e je d o c h d ie L e i tu n g e in e s In s t i tu ts a b g e le h n t u n d e r

k lä r t , e r w ü rd e m it b e sc h e id e n e re m G e h a lt a u sk o m m e n , w e n n d ie s e in „ w e n ig e r 

a n s tre n g e n d e s A m t“  v e rsp rä c h e .

D a d u rc h is t d e r G e d a n k e a n g e re g t w o rd e n , fü r  H e r rn v a n 't H o f f  e in e n e u e L e h r

s te l le a n d e r U n iv e rs itä t z u sc h a f fe n , ih m  a b e r n u r so lc h e V e rp f l ic h tu n g e n a u fz u

e r le g e n , d a ß se in e r w isse n sc h a f t l ic h e n T h ä t ig k e i t d a d u rc h k e in E in tra g g e sc h ie h t.

D ie s w a r d e r e n tsc h e id e n d e S a tz , d e r -  o h n e e in e n e ig e n t l ic h e n U rh e b e r d ie se s 

G e d a n k e n s z u n e n n e n -  d ie S p e z ia lp o s i t io n v a n 't H o f fs a n k ü n d ig te .

D a w e d e r d ie U n iv e rs i tä t n o c h d a s F in a n z m in is te r iu m d ie e r fo rd e r l ic h e n 1 5 .0 0 0 

M  b e re i ts te l le n k o n n te n , h ie ß e s w e ite r , w e rd e d ie A k a d e m ie a u f je n e S u m m e n 

z u rü c k g re i fe n , d ie n a c h d e m T o d v o n H e lm h o ltz u n d K u n d t z u r V e r fü g u n g s tü n

d e n . D ie s b e z o g s ic h a u f d ie D o t ie ru n g e n fü r A k a d e m ie m itg l ie d e r , d ie h ie r z u 

e in e r A r t  v o n G e h a lt z u sa m m e n g e leg t w e rd e n so l l te n . N o rm a le rw e ise n a h m e n d ie 

A k a d e m ie m itg l ie d e r ih r R e c h t z u u n iv e rs i tä re r L e h re v o r a l lem d a z u w a h r , u m  

d a m it ih re n e ig e n t lic h e n L e b e n su n te rh a l t z u s ic h e rn ; o b w o h l s ie z u r L e h re n ic h t 

e ig e n t l ic h v e rp f l ic h te t w a re n , n u tz te n s ie d ie se fü r d ie so z ia le A b s ic h e ru n g ih re s 

G e le h rte n d a se in s.

A m  2 9 .1 1 .1 8 9 5 sc h r ie b d e r S e k re tä r d e r K la sse -  A u w e rs -  4 5 a n A lth o f f ,  d a ß d ie 

W a h l v a n 't H o f fs z u m O rd e n t l ic h e n M itg lie d  a u f e in e so g e n a n n te „ f re ie “  S te lle 

b e v o rs tü n d e . D e n V e r la u tb a ru n g e n n a c h sä h e e s g ü n s t ig a u s , d o c h k ö n n e n a tü r

l ic h  n ie m a n d g a ra n t ie re n , d a ss n ic h t d o c h e in D u tz e n d „ sc h w a rz e K u g e ln“  f ie le n . 

A m  1 2 .1 2 .1 8 9 5 sc h r ie b d ie A k a d e m ie ih re rse i ts a n K u ltu sm in is te r B o sse 4 6 -  u n d 

z w a r je n e n b e re i ts e rw ä h n te n B r ie f , d e r e in e A r t  „ R ü c k v e rs ic h e ru n g“  d a rs te l l t.

In fo lg e d e r E rm ä c h t ig u n g d u rc h E x c e l le n z B o sse se i d o c h e in ig e n M itg l ie d e rn d e r  

A k a d e m ie , d ie d ie B e ru fu n g v o n v a n 't H o f f  h e rb e i fü h re n w o l le n , m itg e te i l t w o r

d e n , d a ss , fa l ls d ie A k a d e m ie v a n 't H o f f  z u m O M  w ä h le n u n d ih m  e in „ b e trä c h t l i

c h e s b e so n d e re s G e h a lt v e r le ih e n w o l l te“ , d a s M in is te r iu m g e n e ig t w ä re , d ie B e

ru fu n g d a d u rc h z u u n te rs tü tz e n , d a ss e tw a d u rc h L e h ra u ftra g n o c h a n d e rw e it ig e 

M it te l  g e sc h a f fe n w e rd e n k ö n n te n , a u c h u m  e in L a b o ra to r iu m z u u n te rs tü tz e n u n d  

z u b e tre ib e n . D a h e r h a t d ie A k a d e m ie ih n z u m O rd e n tl ic h e n M itg lie d  g e w ä h lt u n d  

ih m  ..z u g le ic h n e b e n d e m g e w ö h n l ic h e n a k a d e m isc h e n G e h a lt v o n 9 0 0 M  e in b e

so n d e re s G e h a lt v o n 1 0 0 0 0 M  b e w i l l ig t .
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Ü b e r d ie V e rh a n d lu n g d a rü b e r u n d d ie W a h l so w ie d ie G e h a lts z u sa g e m ü sse 

z w a r n o c h in  d e r G e sam ta k a d e m ie a b g e s t im m t w e rd e n , a b e r

n u r u n d e rs t d a n n , w e n n in z w isc h e n d u rc h e in e v e r tra u l ic h m it P ro fe sso r v a n 't 

H o ff  z u fü h re n d e V e rh a n d lu n g a u ß e r Z w e ife l g e s te l l t se in w ird , d a ß d e rse lb e d e r 

a n ih n e rg e h e n d e n B e ru fu n g F o lg e le is te t .

M a n m ö g e a lso a l le B e d in g u n g e n sc h lü ss ig k lä re n u n d m it te i le n .

W e n n a lso v a n 't H o f f  se in e rse i ts d ie B e d in g u n g g e ä u ß e rt h ä tte , e rs t a l le A b m a

c h u n g e n k la r v o rg e le g t z u b e k o m m e n , so h ä tte d e m d a s V e r la n g e n d e r A k a d e m ie 

g e g e n ü b e rg e s ta n d e n , d a ß e rs t se in e Z u s t im m u n g v o r l ie g e n m ü sse . D e n K o n d it io

n e n se in e r P o s i t io n h a tte v a n 't H o f f  in z w isc h e n je d o c h g ru n d sä tz l ic h z u g e s tim m t, 

u n d z w a r a m 9 .1 2 .1 8 9 5 , v o rb e h a ltl ic h d e r K lä ru n g e in ig e r D e ta i ls . D a h e r k o n n te 

a m 2 7 .1 2 .1 8 9 5 d a s K u ltu sm in is te r iu m ü b e r A l th o ff  d e r A k a d em ie a n tw o r ten , 4 7 

e s h a b e v o m B e ru fu n g sv o rh a b e n „ m it  le b h a f te r B e f r ie d ig u n g K e n n tn is g e n o m

m e n“ . E s se i e in v e rs ta n d e n , d a ss fo lg e n d e Z u s ic h e ru n g e n im  N a m e n d e r U n te r

r ic h tsv e rw a ltu n g g e m a c h t w ü rd e n :

1 . E rn e n n u n g z u m O rd e n t l ic h e n H o n o ra rp ro fe sso r a n d e r h ie s ig e n U n iv e rs i tä t m it 

e ta tm ä ß ig e m E x tra o rd in a r ia t m it jä h r l ic h 3 2 0 0 M  u n d 9 0 0 M  W o h n u n g s 

z u sc h u ß ,

2 . e in m a l ig en 1 5 0 0 0 M  fü r  d ie E in r ic h tu n g d e s L a b o ra to r iu m s

3 . u n d fo r t lau fe n d e m jä h r l ic h e m Z u sc h u ß v o n (z u e rs t 1 8 0 0 .- M , d a n n 2 4 0 0 .-M )  

fü r d a s L a b o r m it d e r V e rp f l ic h tu n g , e in e S td . w ö c h e n t l ic h z u le se n . (U n te r

sc h r i f t B o sse ) .

A m  1 2 .2 .1 8 9 6 k o n n te A lth o ff  fü r d a s K u ltu sm in is te r iu m d e m K a ise r u n d K ö n ig  

d ie M it te i lu n g 4 8 ü b e r d ie e r fo lg te W a h l z u m A k a d e m ie m itg l ie d ü b e rse n d e n . D ie 

„ K u g e lu n g“  h a tte b e i T e i ln ah m e v o n 2 3 M itg l ie d e rn 1 7 w e iß e u n d 6 sc h w a rz e 

K u g e ln e rg e b e n .

A m  2 6 .2 .1 8 9 6 w u rd e d ie W a h l z u m o rd e n t lic h e n M itg l ie d  d e r P re u ß isc h e n A k a

d e m ie d e r W isse n sc h a f te n z u B e r l in a k te n k u n d ig . A ls „ le se n d e s A k a d em ie

m itg l ie d“  h a tte e r -  w ie e rw ä h n t -  d a s R e c h t, je d o c h n ic h t d ie P f l ic h t , a n d e r 

U n iv e rs i tä t V o r le su n g e n z u h a lte n ; in  d e n sp e z ie l l fü r ih n v e re in b a r te n A n s te l

lu n g sv e re in b a ru n g e n w a r je d o c h e in e S tu n d e V o rtra g w ö c h e n t l ic h b in d e n d f i 

x ie r t , w ie u n te r d e n d re i g e n a n n te n K o n d it io n e n a u fg e fü h r t .

A n  O s tw a ld sc h r ie b v a n 't H o f f  a m 2 .3 .1 8 9 6 4 9 -  in te re ssa n te rw e ise im m e r n o c h 

„ v e r tra u l ic h“ :
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Ich ste lle P re is darau f persön lich an S ie m itzu teilen , w as w oh l auch au f anderem 

W ege schon Ihnen zu O hre kam , daß ich , vo rbeha ltlich der kön ig lichen B estä ti

gung , e ine S te lle an A kadem ie und U n iversitä t in  B erlin bekom m en w erde. A us

sich t darau f w ar schon se it lange geö ffne t, nu r d ie S icherhe it feh lte und so konn te 

ich beschw erlich schon früher m ich a ls in  A ussich t stehenden L andsm ann be i Ih 

nen m elden . W iew oh l d ie T rennung von A m sterdam eine n ich t ganz le ich te ist 

und auch der Ü bergang w oh l noch m anche S chw ierigke it be ifüg t, sehe ich m eine 

Z ukun ft m it F reude en tgegen und ho ffe , daß unsere N achbarschaft d ie gu ten B e

z iehungen zu  G unsten kom m en w ird .

M it den besten E m pfeh lungen , auch nam ens m eine F rau  G em ah lin

ergebendst Ih r J. H . van 't H o ff

A m  17 .3 .1896 erfo lg te se ine V erabsch iedung in  A m sterdam . D iese se i n ich t e in

fach gew esen , doch habe er „ im  G egen the il zu le tz t... m anch gar gu tes W ort“  er

ha lten . A m  7 .4 .1896 w urde d ie o rden tliche P ro fessu r angem eldet, van 't H o ff  

so llte zu S em esterbeg inn se in A m t an tre ten, 50 und vom g le ichen T age datie rte 

d ie G rundsatzm itte ilung des K u ltusm in isters an das U n ivers itä tsku ra to rium,51,52 

dass er

au f G rund A lle rhöchster E rm äch tigung S einer M ajestä t des K aisers und K ön igs 

vom 26 . F ebruar d . J. das o rden tliche M itg lied der K ön ig lichen A kadem ie der 

W issenschaften D r. H . J. van 't H o ff  du rch E rlaß , ... zum orden tlichen H onorar- 

P ro fesso r in  der ph ilosoph ischen F aku ltä t der h iesigen U n ivers itä t e rnann t habe.

A n fang A pril  bezog van 't H o ff  in C harlo ttenbu rg , U h landstr. 2 , se ine W ohnun g 

und sch rieb an O stw ald ,53 erstm als im  L eben habe er e in S tud ierz im m er.

E s fo lg ten noch U n terredungen von A ltho ff  und E . F ischer 54 (8 .4 .1896 ) über d ie 

M ög lichke it, fü r van 't H o ff  im  hyg ien ischen Institu t e in L abo ra to rium unen tge lt

lich  zu beschaffen , d ies habe sich aber nach R ücksp rache m it van 't H o ff  e rled ig t, 

der s ich R äum e in  W ohnungsnäh e m ie ten w o lle .

In der A nw esenhe its liste der S itzungsp ro toko lle tauch te se in N am e erstm als am 

9 .4 .1896 au f. S eine P flich ten an der A kadem ie w aren d ie üb lichen , N euvo r

sch läge, d ie B eratung von w issenschaftlichen V orhaben oder G erätean - 

schafftm gen , d ie M itarbeit in  K om m issionen -  so nahm van 't H o ff  be isp ie lsw eise 

ab M itte 1896 an den ständ igen B era tungen über e in lite rarisches R eperto rium , 

e inen „C ata log der w issenschaftlichen L ite ra tu r“  („L ondoner K ata loge“)  der 

R oya l S oc iety te il.

E s g inge ihm gu t, berich te te van 't H o ff  am 8 .5 .1896 an O stw ald ,55
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b is d a h in h a b e ic h  n u r a n g e n e h m e s e r fa h re n u n d d ie F re ih e i t g e fu n d e n d ie m a n 

e n tw e d e r n u r a u f d e m L a n d e o d e r in  e in e r s e h r g ro ß e n S ta d t f in d e t . I c h  h a b e a u c h 

G o t t s e i D a n k n ic h t m e h r d e n e w ig e n G a n g z u m In s t i tu te m i t s e in e n fo r tw ä h re n

d e n k le in e n u n d g ro ß e n N e c k e re ie n , v e rm iß te je d o c h a n fa n g s n a tü r l ic h in  m e in e n 

je tz ig e n k le in e re n L a b o ra to r iu m s v e rh ä l tn is s e n e in ig e s , d a s e rs t a l lm ä h l ic h h in z u 

k o m m t.

S e in e a k a d e m is c h e A n tr i t ts re d e 5 6 h ie l t e r a n lä s s l ic h d e s L e ib n iz ta g e s a m  

2 .7 .1 8 9 6 : E r s e i z u n ä c h s t f ü r  d ie c h e m is c h e T e c h n ik a u s g e b i ld e t, f ü h r te e r a u s ,  

h a b e d a n n s e in e m a th e m a t is c h e n B e d ü r f n is s e s o w ie in  Z u s a m m e n h a n g d a m i t d ie  

L ie b e z u r C h e m ie w ie d e r in  d e n V o rd e rg ru n d g e s te l l t . A u s g e h e n d v o n s e in e r 

A u s b i ld u n g b e i K e k u le u n d W u r tz u n d d e m S tu d ie n a b s c h lu s s in  U t re c h t h a b e d ie  

w e i te re , in s b e s o n d e re s te re o c h e m is c h e A rb e i t s te ts d e m d o p p e l te n D ra n g z u r 

M a th e m a t ik u n d z u r C h e m ie g e g o lte n . D e rz e it s e ie n d ie B e z ie h u n g e n z w is c h e n 

C h e m ie u n d M a th e m a t ik im  G e b ie t d e r m e c h a n is c h e n W ä rm e le h re -  u n te r b e

s c h rä n k te r M i tb e rü c k s ic h t ig u n g d e r k in e t is c h e n T h e o r ie -  z u u n te r s u c h e n , w ic h 

t ig  s e ie n d ie D is s o z ia t io n u n d d a s c h e m is c h e G le ic h g e w ic h t , d ie U n te r s u c h u n g 

d e r v e rd ü n n te n L ö s u n g e n u n d G a s e . H ie r b e to n te e r d ie Z u s a m m e n a rb e it m i t  

A r rh e n iu s u n d O s tw a ld . W e i te rh in w o l le e r s ic h im  B e re ic h d e r p h y s ik a l is c h e n 

C h e m ie v o r a l le m m i t d e n U m w a n d lu n g s e rs c h e in u n g e n , d e r D o p p e ls a lz b i ld u n g , 

d e m d o p p e l te n U m ta u s c h b e s c h ä f t ig e n , „ s p e z ie l l a n z ie h e n d is t d ie A u s s ic h t a u f 

d e n n e b e n b e i m ö g l ic h e n A n s c h lu ß a n d ie S ta ß fü r te r I n d u s t r ie u n d G e o lo g ie“ , d ie s 

a b e r n ic h t w e g e n v o rd e rg rü n d ig in d u s t r ie l le r Z w e c k e , s o n d e rn

e b e n w e i l ic h  w e iß , w ie s p e z ie l l d ie d e u ts c h e W is s e n s c h a f t v o n d e r Ü b e rz e u g u n g 

d u rc h d ru n g e n is t , d a ß d ie P f le g e d e s W is s e n s u m  d a s W is s e n s e lb s t s c h l ie ß l ic h d ie 

h ö c h s te n Z ie le d e s m e n s c h l ic h e n S t re b e n s a m  b e s te n f o rd e r t .5 7

I n  d e n S i tz u n g e n d e r K la s s e s te l l te v a n 't H o f f  a b 4 .2 .1 8 9 7 s e in e u n d s e in e r M i t 

a rb e i te r „ U n te r s u c h u n g e n ü b e r d ie B i ld u n g s v e rh ä l tn is s e d e r o c e a n is c h e n S a lz a b

la g e ru n g e n , in s b e s o n d e re d e s S ta ß fü r te r S a lz la g e rs“  v o r , a b e r a u c h A rb e i te n a u s  

N e rn s ts G ö t t in g e r L a b o ra to r iu m u n d a n d e re . D e n S ta ß fü r te r S a lz la g e rs tä t te n 

w id m e te e r s ic h s o in te n s iv , d a s s e r d e s w e g e n a u f e in e n V o r t r a g a u f d e r J a h re s

v e rs a m m lu n g d e r e le k t r o c h e m is c h e n G e s e l ls c h a f t in  M ü n c h e n 5 8 v e rz ic h te te u n d 

a n O s tw a ld5 9 a m  2 2 .5 .1 8 9 7 s c h r ie b :

I c h  k o m m e je d e n fa l ls n a c h M ü n c h e n , h a b e je d o c h n ic h ts d a s .. . a ls M i t th e i lu n g 

in te re s s ie re n k a n n . I c h  h a b e d a s g a n z e J a h r v e r s ta ß fu r te r s a lz la g e r t u n d k a n n d a v o n 

n ic h ts f ü r  d ie G e s e l ls c h a f t e n t le h n e n , w ie g e rn ic h  a u c h m e in e T h e i ln a h m e a n d e n 

B e s t re b u n g e n z e ig e n m ö c h te .
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Im Vorlesungsverzeichnis tauchte van't Hoffs Ankündigung einer Lehrveran
staltung erstmals im Verzeichnis für das Sommersemester 1897 auf: 60 „Ausge
wählte Capitel aus der physikalischen Chemie“ , öffentlich gehalten jeweils Mitt 
wochs von 5-6 Uhr. Vom Wintersemester 1907/ 08 an hieß die Vorlesung 
„Ausgewählte Kapitel aus der allgemeinen Chemie“ , so bis 1909/ 10. 61 Seine 
Wohnadresse war hier bis 1910 mit Lietzenburger Str. 54 angegeben, ab 1911 mit 
Filandastr. 9.

Van't Hoff war der theoretisch führende Kopf der physikalischen Chemie, Berlin 
nahm durch ihn eine führende Position ein, selbstverständlich gestützt durch das 
Wirken der umgebenden Phalanx von Chemikern, Physikochemikern und Physi
kern.

Als am 24.10.1904 die bevorstehende Amtsnachfolge von Landolt beraten wurde, 
nannte Landolt selbst zunächst als „Ehrenvorschläge“ van't Hoff und Ostwald. 
Da van't Hoff ablehnte, Ostwald inzwischen mehr naturphilosophisch als physi
kalisch-chemisch engagiert war, wurde Nernst der Nachfolger; genannt waren 
noch Arrhenius, dem inzwischen in Stockholm ein eigenes Institut zugesagt war, 
ferner Waiden, Tammann, Jahn und Meyerhofer.

Mittelpunkt der persönlichen Beziehungen im Trio zwischen Ostwald und van't 
Hoff war eigentlich Arrhenius, vertraut mit beiden Seiten. So konnte er sich von 
seinen Freunden beraten lassen, als um 1904 Pläne Althoffs für eine der von 
van't Hoff analoge und für Arrhenius zu schaffende Stelle durch Kollegen als 
unwahre Spekulation von Arrhenius dargestellt wurden - alles zumeist vor dem 
Hintergrund fachlicher Konkurrenz.

Auch Ostwald erhielt von van't Hoff Ermunterung, als er - immer mehr lehr
müde - sich ganz von der Universität Leipzig lösen wollte: Van't Hoff riet ihm, 
sich allenfalls nur für ein Jahr vom Institut zu trennen, jedoch nicht loszulösen 
und verwies auf das „Forschungsjahr“ amerikanischer Professoren. Er kannte 
Ostwalds dringenden Wunsch, ebenfalls eine von der Lehre unabhängige For
schungsprofessur zu erlangen,62 war er von jenem doch um diskrete Recherchen 
gebeten worden, bis Ostwald am 27.2.1905 mitteilte, dass er seine Professur nie
derlegen werde. Van't Hoff bedauerte dies sehr, als er am 2.3.1905 Ostwald ant
wortete: „Etwas tragisches ist darin, daß der Mensch, wenn er das beste erreicht 
hat dennoch dabei keinen Frieden hat; es ist das Schicksal des ewigen Wande
rers.“ 63

Eine Fortsetzung beziehungsweise Wiederaufnahme jahrzehntelanger konzeptio
neller Überlegungen und auch experimenteller Beobachtungen bahnte sich mit
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v a n ' t H o f f s  e n z y m c h e m i s c h e n U n t e r s u c h u n g e n i n  B e r l i n - D a h l e m a n ; d o r t h a t t e 

e r , w i e  e r w ä h n t , e i n  L a b o r a t o r i u m e i n g e r i c h t e t u n d e i n  S t ü c k L a n d g e m i e t e t . I m  

Z u s a m m e n h a n g m i t  d e r e b e n f a l l s b e r e i t s g e n a n n t e n e r w ä h n t e n A u f a r b e i t u n g d e r 

P l ä n e A l t h o f f s  f ü r  e i n e F o r s c h u n g s l a n d s c h a f t a u f d e m  G e b ie t d e r D o m ä n e D a h

l e m  r e i f t e n d i e V o r b e r e i t u n g e n z u r G r ü n d u n g d e r K a is e r - W i l h e l m - G e s e l l s c h a f t , 

i n  d e r e n G r ü n d u n g s k u r a to r i u m e h r e n v o l l a u c h v a n ' t H o f f  b e r u f e n w u r d e -  w e n n

g l e i c h e r d i e s e F u n k t i o n k r a n k h e i t s h a l b e r f a k t i s c h n i c h t m e h r w a h m e h m e n 

k o n n t e .

V o m  1 0 .5 .1 9 1 0 d a t ie r te e i n S c h r e i b e n d e s K u l t u s m i n i s t e r i u m s , d e s L a n d

w i r t s c h a f t s - , D o m ä n e n - u n d F o r s t e n m i n i s te r i u m s s o w i e d e s F i n a n z m i n i s t e r i u m s 

a n a l l e S t a a t s m i n i s te r m i t  d e m  I m m e d i a t b e r i c h t ü b e r d i e A l t h o f f s c h e n P l ä n e u n d 

e i n e r L i s t e d e r z u r G r ü n d u n g e m p f o h le n e n I n s t i t u t e . V o n  W a l t h e r N e r n s t l a g  d e r 

V o r s c h l a g f o l g e n d e r I n s t i t u t e v o r :

1 . I n s t i t u t f ü r  R a d i o a k t i v i t ä t u n d E l e k t r o n e n f o r s c h u n g ,

2 . I n s t i t u t f ü r  S e r u m f o r s c h u n g ,

3 . I n s t i t u t f ü r  M i n e r a l c h e m i e ,

4 . I n s t i t u t f ü r  p h y s i o l o g i s c h e C h e m i e ,

5 . b i s 7 . Z e n t r a l i n s t i t u t f ü r  A n t h r o p o l o g i e , v e r g l e i c h e n d e A n a t o m i e u n d v e r g l e i

c h e n d e P h y s i o l o g i e .

Z u  P u n k t 8  h i e ß e s :

I n  b e s o n d e r e m M a a s s e h i e l t e r ( N e m s t ) a u c h e i n e n i n  n e u e s te r Z e i t e i n g e g a n g e n e n 

A n t r a g f ü r  f ö r d e m s w e r t , i n  d e m  f ü r  d e n b e r ü h m t e n C h e m i k e r v a n 't H o f f  e i n e 

l a n d w i r t s c h a f t l i c h e F l ä c h e z u  F o r s c h u n g e n ü b e r S y n t h e s e d e r P f l a n z e n u n d ü b e r 

d e n E i n f l u s s v o n  E n z y m e n a u f d e n P f l a n z e n b a u e r b e t e n w i r d .

U n d  a u f S . 7  d e s D o k u m e n t s i s t z u  l e s e n :

D e m  i n  d e r D e n k s c h r i f t g e ä u ß e r t e n W u n s c h e , e s m ö c h t e a u c h d e m  b e r ü h m t e n 

C h e m i k e r v a n ' t H o f f  i n  D a h le m G e l e g e n h e i t g e b o te n w e r d e n , s i c h a u f d e m  v o n  

i h m  g e w ä h l t e n b e s o n d e r e n F o r s c h u n g s g e b i e t z u  b e t ä t i g e n , i s t b e r e i t s e n t s p r o c h e n 

w o r d e n . 6 4

D i e s d ü r f t e -  a u ß e r d e m  A m s t e r d a m e r I n s t i t u t s n e u b a u o d e r d e r B e r u f u n g n a c h 

B e r l i n  -  a l s e i n e d e r s c h ö n s t e n f a c h l i c h e n E h r u n g e n a n z u s e h e n s e i n , d i e v a n ' t 

H o f f  n o c h z u t e i l w u r d e , u n d d i e h i s t o r i s c h b i s h e r k a u m  g e w ü r d i g t o d e r b e

s c h r i e b e n w o r d e n i s t . J e d e n f a l l s g a b s i e i h m  n o c h s e h r v i e l  A u f t r i e b , a u c h w e n n
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e r w ah rsch e in l ich d a s H e ra n re ifen u n d W erd en d ie ses B e sc h lu sse s u n d d e r P lä n e 

g e k a n n t u n d v ie l le ich t a u c h g e fö rd er t h a b e n m o c h te .

W ä h re n d d e s Ja l ires 1 9 1 0 le g te e r d e r A k ad e m ie A rb e ite n v o r , k o n n te v o rm itta g s 

in  D a h le m a rb e iten u n d  e r leb te e s n o c h , d a ss e r  in  d ie n a c h L a n d o lts T o d v a k a n te  

F a c h s te l le fü r C h e m ie in  d e r A k a d e m ie a u frü ck te .

A n  E h ru n g e n m a n g e lte e s in  v a n 't H o f fs L e b en n ic h t: D ie fü r se in L e b e n b e d e u

tu n g sv o lls te d ü r f te d ie h ie r th e m a tis ie r te in n o v a tiv e B e ru fu n g n a c h B e r l in se in . 

H in zu k a m e n rep rä se n ta tiv e F u n k tio n e n , d ie W ah l in  d e n O rd e n p o u r le m e r ite , 

M itg l ie d sc h a fte n in  v ie le n A k ad e m ien , d ie e rw äh n te G ro ß e G o ld e n e M e d a il le fü r 

W isse n sc h a f t u n d d ie H e lm h o ltz -M e d a il le , n ic h t z u le tz t d a s B e re its te l len v o n 

F o rsc h u n g s f lä ch e n in  D a h le m , w o h l a u c h d a s 1 9 0 1 e n td ec k te K u b ie rsk y -M in e ra l, 

d a s V a n th o ff i t g e n a n n t w u rd e . Ja , so g a r e in e Z ig a rre n so r te tru g se in e n N am e n .

D ie fü r se in e n N a ch ru h m b e d e u ten d s te E h ru n g w ar d e r N o b e lp re is . A ls A n e r

k en n un g -  a u s h is to r isch e r S ic h t -  d ü rf te w o h l a u ch g e lte n , d a ss d e r n ä ch s te In 

h a b e r v o n v a n 't H o ffs A k a d em ik e rs te l le A lb e rt E in ste in w u rd e .

Veränderungen in Wissenschaft und wissenschaftlichen Institutionen um 

1 9 0 0

In  d e n Ja h rz eh n te n v o r u n d n a c h 1 9 0 0 v o llz o g e n s ic h in  d e r W isse n sc h a f t, d e r 

A u sb ild u n g u n d in  d e r L an d sc h a f t d e r w isse n sc h a ft l ic h en In s ti tu t io n e n g ru n d le 

g e n d e Ä n d eru n g en .

D ie V erä n d e ru n g en z e ig te n s ic h in sb e so n d e re im  B ild e d e r in n erw isse n 

sc h a ft l ich e n E n tw ic k lu n g d e r C h e m ie , d ie s ic h in  d e r z w e iten Ja h rh u n d erth ä lfte  

a ls D isz ip l in e tab l ie rt h a tte . In z w isc h e n d o m in ie rte h ie r d ie o rg a n isc h e C h e m ie , 

u n d a n d e n c h em isch e n In s ti tu te n d e r U n iv ers itä te n w a re n d ie o rg a n isc h e n C h e

m ik e r fü h ren d , d ie n o c h im m e r a u ch d ie b e sse re n B e ru fsa u ss ich te n e rö ffn e n u n d 

fö rd e rn k o n n te n . Je d o ch h a tte n s ic h n e u e G e b ie te h e ra u sg e b ild e t, v o r a l lem d ie 

p h y s ik a l isch e C h e m ie a ls tra n sd isz ip l in ä re r Ü b ersch n e id u n g sb ere ic h , b e re its s ta 

b i l is ie r t d u rc h e in e e ig e n e Z e itsch r if t so w ie w e ite re fac h l ich e S p ez if iz ie ru n g e n , 

v o r a l lem d ie E le k tro c h e m ie . D ah e r k o n n te d ie B e ru fu n g e in es P h y s ik o ch e m i

k e rs , v o n Ja c o b u s H en r icu s v a n 't H o f f,  d e s in zw isch e n fü h re n d en K o p fe s -  w ir 

k e n d in  A m ste rd am -  a u f e in en p h y s ik a l isc h en L eh rs tu h l g e p la n t w erd en , u n d  

n ic h t z u fä l l ig  k a m e s d a b e i z u e in e m Z u sam m e n w irk en d e s V ertre te rs d e r o rg a n i

sc h en C h e m ie E m il F isc h e r (1 8 5 2 -  1 9 1 9 ), d e s P h y s ik o c h e m ik e rs H a n s L a n d o lt 

(1 8 3 1 -  1 9 1 0 ) u n d  d e s P h y s ik e rs M a x P la n c k (1 8 5 8 -  1 9 4 7 ).
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Das Verhältnis von Forschung und Anwendung war gegen Ende des Jahrhunderts 

enger, aufwendiger, massenhaft und international geworden. Die Industrie stellte 

an die W issenschaft und deren Anwendung hohe Ansprüche. Es war folgerichtig, 

dass sich van't Hoff  im Zusammenhang mit seiner Berufung nach Berlin den Bil 

dungsverhältnissen der ozeanischen Salzablagerungen widmen würde, und in der 

Tat wollte er m it seinen jahrelangen und aufwendigen Untersuchungen der Staß- 

furter Salzlager nicht nur die internationale Aufmerksamkeit auf die Theorie und 

Praxis der Erforschung der Kalisalze lenken, sondern auch der preußischen Re

gierung seinen Dank für die günstigen Arbeitsbedingungen abstatten.

Verändert hatten sich auch die Profile der Universitäten, deren tradierte Autono

mie zunehmend eingegrenzt wurde, sowie deren Verhältnis zum Staat, der zu

nehmend wissenschaftsorganisatorisch aktiv wurde, als Regulator von Forschung 

und Anwendung agierte, und auch zur Akademie der W issenschaften durch im

mer engere Kooperation und wechselseitige institutioneile Überlagerungen, wie 

van't Hoffs Anstellung zeigte.

Ein Indikator, der die Veränderungen der Jahrzehnte vor und nach 1900 in be

sonderer W eise charakterisierte, war die Herausbildung neuartiger Institutionen. 

Dazu gehörten:

• die Gründung der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt (1887),

• die Entstehung von staatlichen Prüfkontoren, Eich-, statistischen und Kontroll- 

ämtem und dementsprechend neuen Berufen,

• auch kann das 1894 in Göttingen für W alther Nernst (1864 - 1941) gegründete 

Institut in diesem Zusammenhang genannt werden, das vorwiegend der For

schung diente und wo ausschließlich bereits Fortgeschrittene unterwiesen wur

den, das also kein Universitätsinstitut bekannter Prägung mehr darstellte.

• Eine institutionelle Neuerung bedeutete schließlich die hier beschriebene kon

zertierte Aktion von Kultusministerium, Akademie und Universität in Berlin, die 

in der speziellen Profilierung von van't Hoffs bezahlter Forschungsstelle resul

tierte.

• Noch zu Lebzeiten van't Hoffs und unter dessen indirekter M itw irkung im 

Gründungskuratorium entstand eine weitere Institution neuartigen Typs: die Kai- 

ser-W ilhelm-Gesellschaft (gegründet 1911).

Ein weiterer Indikator der Veränderungen war methodischer Art, und zwar die 

Nutzung bestimmter organisatorischer M öglichkeiten  ̂um auf die Regulativa in

nerhalb der akademischen und universitären Institutionen einzuwirken. Friedrich
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A lth o f f  (1 8 3 9 -  1 9 0 8 ), V o rtra g en d e r R a t im  K u ltu sm in is te riu m , b e n u tz te se in e 

d ip lo m a tisc h e n F ä h ig k e ite n , se in e M e n sch e n k en n tn is u n d se in e Ü b e rs ich t ü b e r 

d ie w ich tig s te n w isse n sc h a ft l ic h e n S ta n d a rd s se in e r Z e it, u m w isse n sch a ftso rg a

n isa to r isc h e Ä n d e ru n g e n o d e r N e u e ru n g en d u rch z u se tz e n . S e in „ S y s te m“  b e sta n d  

d a rin , ta le n tie r te G e le h rte m it e r fo lg v e rsp re ch e n d e m F o rsc h u n g sg e g e n s ta n d a u s

f in d ig  z u m a c h e n u n d ih n e n e in e e ffek tiv e W irk u n g sb a s is z u v e rsc h a ffe n , g e g e

b e n e n fa l ls e in In s ti tu t „ u m  s ie h e ru m“  z u e rr ich te n , w ie im  F a lle d e r G rü n d u n g  

d e s b e re its e rw äh n te n O rd in a ria ts fü r N e rn s t in  G ö ttin g e n g e sc h e h e n . F ü r v a n 't 

H o ff  n u tz te A lth o ff  d a s In ter im d e r N e u b ese tz u n g d e s P h y s ik le h rs tu h ls in  B e rl in , 

u m g e m ein sam m it E . F isc h er u n d M . P la n c k v a n 't H o ffs N am e n in  d ie B e ra tu n 

g e n e in zu b r in g en , d ie v e rsc h ie d en e n , s ic h te i lw e ise e rst e rg e b e n d e n f in a n z ie l len  

R e sso u rc e n a n z u p e ile n u n d d e n o rg a n isa to r isc h e n R a h m e n fü r d a s A n s te llu n g s

k o n s tru k t z u o rg a n is ie re n .

D ie B e ru fu n g d e s P h y s ik o c h em ik e rs Ja co b u s H en r icu s v a n 't H o ff  n a c h B e r l in 

1 8 9 5 / 9 6 g e h ö rte z u d e n in s ti tu t io n e lle n In n o v atio n en je n er Z e it: S e in e sp e z ie l l 

fü r ih n k o n s tru ie r te b e ru fl ic h e P o s it io n s te l l te ü b e r Ja h re h in a u s e in U n ik a t d a r. 

E r w u rd e fü r F o rsch u n g b e z ah lt, h a tte k e in L e h rin s ti tu t z u le ite n u n d n u r e in e 

g e r in g e L eh rv e rp f l ic h tu n g . S o w o h l d e r V o rg a n g se in e r B e ru fu n g a ls a u ch d ie 

B e so n d e rh e it se in e r S te llu n g g e h ö re n z u d e n C h a ra k te r is t ik a d e r V erän d eru n g e n  

im  B e re ic h v o n F o rsch u n g u n d L e h re u m d ie W e n d e v o m 1 9 . z u m 2 0 . Ja h rh u n

d e rt.

G e m äß d e m a m 2 4 .9 .2 0 0 1 a n läss l ich d e r Ja h re s ta g u n g d e r G e se llsch a f t D e u tsch e r C h e m i

k e r (2 3 .9 . -  2 9 .9 .2 0 0 1 ) in  W ü rz b u rg g e h a lte n e n V o rtra g „ Ja c o b u s H e n r ic u s v a n 't H o f f. 

S e in W e g n a c h B e r l in“ . E in e a n d e re F a ssu n g e rsc h ie n a ls : „ Jac o b u s H e n ric u s v a n 't H o f f. 

H is W a y to B e r lin“ , Van ’t Hoff and the emergence of Chemical Thermodynamics. Centen- 
nial of the first Nobel Prize for Chemistry 1901 - 2001, h g . v o n W il le m  J. H o m ix / 

S .H .W .M . M a n n a e rts , D e lf t 2 0 0 1 , p . 2 7 7 -  2 9 3 . -  Im  R a h m en d e r D a h lem er A rc h iv g e

sp räc h e w u rd e a m 2 1 .1 .2 0 0 2 d e r V o rtra g g e h a lte n : „ E in  N ie d er län d e r in  B e rl in . Ja c o b u s 

H e n ric u s v a n 't H o f f  z u m 1 5 0 . G e b u rts ta g . M it  e in er c h e m ieh is to r isch e n E in fü h ru n g v o n 

H .-W . S c h ü tt“ , d e r in  v e rän d e rte r F a ssu n g in  d e r R e ih e D a h lem er A rch iv g esp räc h e 2 0 0 2  

b e z ie h u n g sw e ise 2 0 0 3 e rsch e in t.

v a n 't H o f f, J . H ., Voorstel tot uitbreiding der tegenwoordig in de Scheikunde gebruikte 
Structuur-Formules in de ruimte, benevens een daarmee samenhangende Opmerking om- 
trend het verband tusschen optisch actief Vermögen en chemische Constitutie van Organi
sche Verbindingen, U tre c h t 1 8 7 4 .

v a n 't H o f f,  J . H ., Dix annees dans l'histoire d'une theory. Deuxieme edition de 'La chimie 
dans l'espace', R o tterd a m 1 8 8 7 .
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3 Archives Neerlandaises des Sciences exactes et Naturelles, 9, 1874,445.

4 van't Hoff, J. H., La chimie dans /' Espace, Rotterdam 1875. In deutscher Sprache: Die 
Lagerung der Atome im Raume. Mit einem Vorwort von Johannes Wislicenus, Braun
schweig 1877.

5 Vgl. H. Kolbe: „Zeichen der Zeit II “ , Journal fiir  praktische Chemie, 14, 268 ff. sowie: 
„Blumenlese modem-chemischer Aussprüche“ , Journal für praktische Chemie 131, 1881 
sowie 132, 1881.

6 van't Hoff, J. H., Ansichten über die Organische Chemie, 2 Bd., Braunschweig 1878 - 
1881.

7 van't Hoff, J. H., Etudes de dynamique chimique, Amsterdam 1884

8 Körber, H.-G. (Hg.): Aus dem wissenschaftlichen Briefwechsel Wilhelm Ostwalds, 2. Teil: 
Briefwechsel mit Svante Arrhenius und Jacobus Henricus van't Hoff, Berlin 1969. - Briefe 
an Ostwald unter dem jeweils angegebenen Datum. - Bei den deutschsprachlichen Unsi
cherheiten in van't Hoffs Briefen wird auf ein jeweiliges 'sic' verzichtet.

9 Archiv HUB. Phil. Fak., Acta betr. Anstellung von Professor und Lehrern 1890 bis 1896. 
1462, 36-38.

10 Brief von van't Hoff an Arrhenius vom 17. 5. 1888. Veröffentlichung in Arbeit (R. Zott).

11 veraltet: beständig, anhaltend

12 Brief von van't Hoff an Arrhenius vom 18.11.1890. Veröffentlichung in Arbeit (R. Zott).

13 van't Hoff, J. H., „Über die Entwicklung der exakten Naturwissenschaften im 19. Jahrhun
dert“ , Vortrag auf der 72. Versammlung der GDNÄ in Aachen. Leipzig/ Hamburg 1900.

14 Comte, A., Cours dephilosophiepositive, Paris 1830 — 1842.

15 Ostwald, W., Das große Elixier. Die Wissenschaftslehre, Leipzig 1920 sowie: Die Pyra
mide der Wissenschaften. Eine Einführung in wissenschaftl. Denken u. Arbeiten, Stuttgart 
1929.

16 Körber, H.-G. (Hg.): Aus dem wissenschaftlichen Briefwechsel ..., a. a. O. Brief vom 
22.6.1900; Ostwalds Verhandlungen mit der Württemberger Regierung.

17 70. Versammlung der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Ärzte in Düsseldorf, 19. - 
24.9.1898.

18 van't Hoff, J. H., „Über die zunehmende Bedeutung der anorganischen Chemie“ Ver
handlungen der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Ärzte, 70. Versammlung, Düs
seldorf. Leipzig 1898, S. 111-121 sowie in: Z A Ch 18, 1898, S. 1-13.

19 Vgl. Zott, R., „Chemieausbildung in Deutschland um die Wende vom 19. zum 20. Jahr
hundert“ , Einleitung zu Gelehrte im Für und Wider. Briefwechsel zwischen Adolf v. Baeyer 
und Wilhelm Ostwald (mit Briefen von und an Victor Meyer) sowie Briefwechsel zwischen 
Wilhelm Ostwald und Richard Abegg (mit Briefen oder Briefausschnitten von Fritz Haber 
und Clara Immerwahr sowie an Svante Arrhenius), hg. von R. Zott, Münster 2002.

20 Miler, A. Foila, „A  Century of Nobel Prizes in Science“ Chemical Heritage, vol. 19, Nr. 4, 
Winter 2001/2, p. 11, 44 - 48, esp. p. 11. - Der Preis war mit 150.000.- Kronen dotiert, das 
entsprach 42.000 $, dem 60fachen des jährlichen Einkommen eines amerikanischen Ar-
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b e ite rs , o d e r e tw a 1 6 5 .0 0 0 .- R M , w o b e i 7 0 %  d e r B e r lin e r ü b e r 4 .0 0 0 .- R M  jä h r l ic h v e r

fü g ten , n u r 5 %  h a tte n b is 1 2 .0 0 0 .- R M  Ja h re se in k o m m en .

2 1 T o c h te r A le id a v a n 't H o f f  h e ira te te d e n P h y s io lo g en C h a r les S n y d e r, d e r in  B a ltim o re 

w irk te . D ie P a p ie re ih res  V a te rs , d a ru n te r d ie N o b e lu rk u n d e , sc h en k te s ie 1 9 7 1 d e r M il to n  

S . E isen h o w e r L ib ra iy  d e r Jo h n s H o p k in s U n iv e rs i tä t.

2 2 A rc h iv  z u r G e sc h ic h te d e r M P G , H a u p ta b te i lu n g V , R e p . 1 , B e s t. N r . 2 , H o f f,  J .H . v a n 't . 

A u to g ra p h .

2 3 K ö rb e r , H .-G . (H g .): Aus dem wissenschaftlichen Briefwechsel. . . , a . a . O .

2 4 v a n 't H o f f,  J . H .: „ S a n a to r iu m sb e tra c h tu n g e n“  Biochem Zs., 1 9 0 8 .

2 5 D ie E rg e b n isse , d ie v a n 't H o f f  z u sam m e n m it se in e n c a . 3 0 M ita rb e ite rn a u f d e m G e b ie t 

d e r S a lz la g e ru n te rsu ch u n g e n e rz ie lte , h a tte e r in  5 1 A b h a n d lu n g e n in  d e n A k a d e m ie s it

z u n g sb er ich te n v o rg e s te l lt u n d b e re its 1 9 0 5 so w ie 1 9 0 9 (B ra u n sc h w e ig ) in  M o n o g ra f ie n 

h e rau sg e g e b en . D a rü b e r h in a u s g a b e n H . P re ch t u n d E . C o h en a l les z u sa m m e n in  B u c h

fo rm  h e ra u s : „ U n te rsu c h u n g e n ü b e r d ie B i ld u n g sv e rh ä ltn isse d e r o z e a n isc h e n S a lza b la g e

ru n g e n d e s S ta ß fu r te r S a lz la g e rs“ . C o h e n w ie s d a ra u f h in , d a ss d e r V o rg a n g d e s E in tro c k

n e n s d e s M e erw a sse rs , d ie R e ih e n fo lg e d e r A b sch e id u n g en , B i ld u n g u n d S p a ltu n g d e r 

D o p p e lsa lze u sw . sc h o n v o rh e r v o n U s ig lio u n te rsu c h t w o rd en , a b e r e rs t je tz t m it d e r 

T h e o r ie d e r L ö su n g en u n d L eh re v o m G le ic h g e w ic h t e rk lä rb a r g e w o rd e n w a r . B e sp re

c h u n g v o n H . v . H a lb an / V a n 't H o f f,  J . H ., „ U n te rsu c h u n g e n ü b e r d ie B i ld u n g sv e rh ä ltn isse 

d e r o z e an isc h en S a lz a b la g e ru n g e n d e s S ta ß fu r te r S a lz la g ers“ , h g . v o n H . P re c h t/ E . C o h e n . 

Die Naturwissenschaften, H . 3 , 1 7 . 1 . 1 9 1 3 , S . 7 7 .

2 6 A rc h iv  B B A W , H is t. A b t., B l. 2 7 .

2 7 A rc h iv  B B A W , H is t. A b t., B l. 7 9 u n d B l. 8 1 . A u f  d ie M e d a il le w u rd e d ie d e u tsc h e F a s

su n g d e s N a m e n s g ra v ie rt : Ja k o b H e in r ich v a n 't H o f f  1 9 1 1 . V e r le ih u n g b e sc h lo sse n v o n  

d e r p h y s ik a l isc h -m a th e m a tisc h en K la sse a m 0 1 .1 2 .1 9 1 0 .

2 8 B B A W , P e rso n a l ia , I I  -  I I I ,  3 5 , B l. 5 4 /5 5 : E in äsc h eru n g a m 5 . 3 . 1 9 1 1 in  H a m b u rg . N a ch

fo lg e r a u f d e r c h e m isc h e n F a c h s te l le  w u rd e l t .  P ro to k o ll a m 1 6 .3 .1 9 1 1 W a lth e r N e rn s t (B l.  

6 5 ) . A rc h iv  H U B , U n iv e rs i tä tsk u ra to r, N r . 3 2 5 , B l. 1 5 8 .

2 9 Z e n tra le s S ta a tsa rc h iv (Z S tA ) H A  I , R e p . 7 6 , V a , S e k t. 1 , T i t . V H , N r . 4 4 , B d . 1 , B l. 8 7 .

3 0 A rc h iv  H u m b o ld t-U n iv e rs i tä t z u B e r lin (H U B ), U n iv e rs itä tsk u ra to r , N r . 3 2 4 , P ro to k o l l d e r 

S itzu n g v o m  8 . N o v e m b er 1 8 9 4 , B l. 1 4 5 -  1 4 6 , sp e z ie ll B l. 1 4 6 .

3 1 A rc h iv  H U B , U n iv e rs i tä tsk u ra to r , N r . 3 2 4 , B l. 1 7 1 .

3 2 A rc h iv  H U B , U n iv e rs i tä tsk u ra to r , N r . 3 2 4 , B l. 1 7 2 .

3 3 G S tA , H A  I , R e p . 7 6 , V a , S e k t. 2 , T it . IV ,  N r . 6 1 , B d . V H , B l. 2 1 7 -  2 2 8 , e r fa ß t a u c h d ie 

w e ite ren z i tie rte n K o n ta k te .

3 4 A rc h iv  H U B , U n iv e rs i tä tsk u ra to r , N r . 3 2 4 , B l. 1 7 3 .

3 5 T o e p le r , (T ö p le r ) , A u g u s t Jo se p h  Ig n a z (1 8 3 6 -  1 9 1 2 ) , P h y s .; R ig a , G ra z , D re sd e n .

3 6 G S tA , H A  I , R e p . 7 6 , V a , S ek t. 2 , T i t.  IV ,  N r . 6 1 , B d . V B , B l.  2 2 6 .

3 7 G S tA , H A  I , R e p . 7 6 , V a , S e k t. 2 , T i t . IV ,  N r . 6 1 , B d . V IH ,  B l.  2 6 .
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G S tA , H A  I, R ep . 76 , V a , S ek t. 2 , T it. IV ,  N r. 61 , B d . V II,B l.  226 -  230 .

G S tA B erlin , N L  A ltho ff ,  R ep 92 , B , N r. 74 , B l. 45 : van 't H o ff  an E . F ischer am 11 . 1 . 

1895 . B rie fabsch rif t.

G S tA , H A  I, R ep . 76 , V a , S ek t. 2 , T it. IV ,  N r. 61 , B d . V II,  B l. 238 .

G S tA B erlin , N L  A ltho ff ,  R ep 92 , B , N r. 74 , B l. 46 -  47 .

K ö rber, H .-G . (H g .), Aus dem wissenschaftlichen Briefwechsel..., a . a . O .

L e tter, from 15 O ctober 1894 , from F . A ltho ff  to E m il F ischer, E m il F ischer P apers 

(B A N C  M S S 71 /95z), T he B ancro ft L ib ra ry , U n ivers ity o f  C a lifo rn ia , B erke ley .

A rch iv  B B A W ;  H ist. A b t., P ersona lia , II  -  H I, 31 , ab B l. 113 -114 .

G S tA , H A  I, R ep . 76 , V a , S ek t. 2 , T it. IV ,  N r. 61 , B d . V III ,  B l. 50 .

G S tA , H A  I, R ep . 76 , V a , S ek t. 2 , T it. IV ,  N r. 61 , B d . V II I,  B l. 24 /25 .

G S tA , H A  I, R ep . 76 , V a , S ek t. 2 , T it. IV ,  N r. 61 , B d . V ffl,  B l. 26 .

G S tA , H A  I, R ep . 76 , V a , S ek t. 2 , T it. IV ,  N r. 61 , B d . V III ,  B l. 71 .

K ö rber, H .- G . (H g .), Aus dem wissenschaftlichen Briefwechsel..., B d . 2 , a . a . O .

G S tA , H A  I, R ep . 76 , V a , S ek t. 2 , T it. IV ,  N r. 61 , B d . V ff l,  B l. 113 -  116 .

A rch iv  H U B , U n ivers itä tsku rato r, N r. 324 , B l. 160 .

G S tA , H A  I, R ep . 76 , V a , S ek t. 2 , T it. IV ,  N r. 61 , B d . V ffl,  B l. 111 -  112 .

K ö rber, H .- G . (H g .), Aus dem wissenschaftlichen Briefwechsel..., a . a . O .

L e tte r, from  8 A p ril  1896 , from F . A ltho ff  to E m il F ischer, E m il F ischer P apers (B A N C  

M S S 71 /95z), T he B ancro ft L ib ra ry , U n ivers ity o f  C a lifo rn ia , B erke ley .

K ö rber, H .- G . (H g .), Aus dem wissenschaftlichen Briefwechsel..., a . a . O .

Sitzungsberichte der Preußischen Akademie der Wissenschaften, B erlin 1896 , B d . 2 , S . 

745 -  747 .

Z itie rt nach C ohen , E ., Jacobus Henricus van ’t Hoff..., a . a . O ., S . 362 -  363 .

4 . Jah reshaup tversam m lung der e lek trochem ischen G ese llscha ft, 21 . b is 26 .6 .1897 in  

M ünchen .

K ö rber, H .- G . (H g .), Aus dem wissenschaftlichen Briefwechsel..., a . a . O .

A rch iv  H U B , M i  444 , S . 20 . V erze ichn is der V o rlesungen , w e lche au f der F ried rich - 

W ilhe lm s-U n ivers itä t zu B erlin im  S om m er-Sem ester vom 21 . A p ril  b is 14 . A ugust 1897 

geha lten w u rden .

Ü ber den ta tsäch lichen V o rlesungsrhy thm us, den Inhalt und den E ffek t w ird an d ieser 

S te lle n ich t e ingegangen . M indestens ab 1904 w u rde d ie K on tinu itä t du rch K rankhe it häu

f ig  un te rb rochen .

A uch m it A ltho ff  und E . F ischer ha tte O stw a ld darüber verhande lt.

K ö rber, H .-G . (H g .), Aus dem wissenschaftlichen Briefwechsel..., a . a . O .

A rch iv  zu r G esch ich te der M P G , I. A b t., R ep 00011 .
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